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Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schelftleiters täglich von 1.30 bis 2.30. 
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Moraczewſki⸗Nachwehen. 


kunige Unzufriedene revoltieren. — Die Regierungspreſſe faſelt von einer Kriſe 
in der P. P. S. 


(Von unſerem Warſchauer Korrespondenten.) 


&hun, entſchiedene Stellungnahme des zentralen ] Bezirkskomitees. Ob die Revolte von Erfolg fein wird, 
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extra Doreen Arbeiterſchaft der P. P. S. übel vermerkt 
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115 Mensch gemacht wendfer und „Bojowiec“ Pifudſti mußte Schluß | til auf eigene Fauſt zu betreiben. Auch die Lubliner 
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t 
ſt gleichzeitig Vorſitzender des Warſchauer dieſe Frage gediehen iſt, wurde nicht bekanntgegeben. 


den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alegandrow: W. Rösner, Parzeczewſka 16; 
ane Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 
Zyrardow: Otto Schmidt, 


Oplata pocziows uiszczona ryczaltem 


Eimgelnummer 20 Groſchen 


tung 


Anzeigenpreiſe: Die ſtebengeſpaltene Millimeter- 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für bie 
Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis: 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyftof: B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantunom 
Zdunſta- Wola 
iellego 20. 


In Regierungskreiſen wird jedenfalls verſichert, daß die 
Entſcheidung in den nächſten Tagen fallen wird. 


Der neue ruſſiſche Geſandte 
in Warſchau eingetroffen. 
Geſtern abend 8 Uhr iſt der neuernannte ue 
Geſandte Dymitr Bogomolow mit ſeiner Gemahlin i 
Warſchau eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde Bo⸗ 
gomolow vom Charge d Affaires Ulſanow ſowie vom Ver⸗ 
treter des Außenminiſteriums Holuwko begrüßt. Nach 
der Rückkehr des Staatspräſidenten aus Kattowitz wird 
8 demſelben ſein Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
reichen. 1 
Bogomolow wurde im Jahre 1890 in Petersburg 
geboren. Seine diplomatiſche Karriere begann er im 
Jahre 1920. Im Jahre 1922 wurde er zum erſten 
Sekretär und zum Geſchäftsträger bei der öſterreichiſchen 
Regierung ernannnt und vom Jahre 1924 an bis zum 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit England 
hatte er den Poſten des erſten Botſchaftsſekretärs in 
London inne. In politiſchen Kreiſen ſieht man die 
Ernennung dieſer Perſönlichkeit als einen Loyalitätsakt 
gegenüber dem polniſchen Staate an, da ſich Bogomolow 
in ſeiner bisherigen Tätigkeit als Vertreter Sſowjet⸗ 
ht im Auslande immer „im beiten Lichte“ ges 
zeigt hat. 


Ständiger Telephonverkehr 
Polen — Rußland. 


(Von unſerem Korreſpondenten), 

Geſtern wurde in Warſchau zwiſchen dem pol⸗ 
niſchen Poſtminiſterium und einem Delegierten des 
Volkskommiſſariats für Poſt⸗ und Telegraphenweſen ein 
Vertrag unterzeichnet, der die Gebühren und ſonſtigen 
Beſtimmungen des neueröffneten direkten Telephon⸗ 
verkehrs zwiſchen Warſchau und Woskau regelt. Danach 
koſtet ein Geſpräch von 3 Minuten Warſchau— Moskau 
9.60 Goldfrank, Warſchau— Minsk 5.40 Goldfrank. Ein 
Geſpräch Moskau — Berlin koſtet 17.10 Goldftant. Der 
ruſſiſche Vertreter hat für höhere Telephongebühren 
plaidiert, doch wurde ſchließlich Polens Vorſchlag, der 
obengenannte Gebühren vorſah, angenommen. 


Der Staatspräfident in Bielitz. 


Bielitz, 3. Oktober (Pat). Am zweiten Tage 
ſeines Aufenthalts in Schleſien beſuchte der Staats⸗ 
präſident Bielitz, wo er in Begleitung des Handels⸗ 
miniſters Kwiatkowſti und des Wofewoden Grazynſti ein⸗ 
traf. An der Stadtgrenze wurde der Staatspräſident 
von der katholiſchen, evangeliſchen und jüdiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit erwartet, wobei der Bürgermeiſter Pongratz den 
hohen Gaſt begrüßte. 

K y ‚ 0 


Polizeiherrſchaft in Oberſchleſien. 
Der Männerfurnberein in Könige hüllte, der in 
diejon Tagen fein 65 jäheigas Jubiläum begeht, halle 
für Sonntag im Hotel „Graf Reden“ eine Jubi 
läumefajer geplant, die ſich aus kurneriſchen Uebungen 
und einem Tanzbränzchen zufammenſetzen ſollta. Die 
Ooranſtaltung wurde jedoch von der Polizei vor- 
boten, da es zu unliebſamen Swiſchanfällen mit 
den Aufftändiihen Bommen könnte. Am die Auf- 
ſtändiſchen im Saum zu halten, dazu iſt natüelich die 
Polizei in Gberſchloſien nicht da. 


1 1 nn 


Das Urteil im Poſener Kommuniſten⸗ 
prozeh. 
Poſen, 3. Oktober (Pat). Heute nachmittag 
wurde das Urteil im großen Kommuniſtenprozeß ver⸗ 
leſen. Der Prozeß begann bekanntlich vor zwei 
Wochen und die Verhandlungen wurden alltäglich vor 
dem Poſener Strafgericht geführt. Wegen Vorberei⸗ 
tung eines Staats umſturzes wurden verurteilt: Lipfki 
und Mehr zu je zweieinhalb Jahren, Szalaftis zu 
anderthalb Jahren, Kozinſki und Malecki zu je einem 
halben Jahre Feſtung. Allen Verurteilten wurde die 
Anterſuchungshaft angerechnet, Sieben Angeklagte, 
darunter Bem und Badowſki wurden wegen Mangels 
an Beweiſen freigeſprochen. 


2 


2odser 


Die Berbreiter der Flugſchrift verhaftet. — Ergebnisloſe Intervention 
von Endecja⸗ Abgeordneten. 


Die Lemberger Polizei iſt der Bande auf die Spur 
gekommen, die die Flugſchriften in der Affäre Zagurſki 
verſchickte. Polizeibeamten hatten wiederholt beobachtet, 
daß einige Studenten die Redaktion des „Slowo Pol⸗ 
ſtie“ beſuchten und nach wenigen Minuten mit Paketen 
wieder herauskamen. Als der Student Galonzka mit 
einigen Freunden, die größere Pakete trugen, die Re⸗ 
daktion verließ, wurde die Beobachtung fortgeſetzt und 
ſeſtgeſtellt, daß die Studenten zuerſt die Wohnung des 

ührers von „Großpolen“ Dr. Jan Arnold aufſuchten. 

on dort begaben ſie ſich nach der Wohnung der 
Janina Podlewſka, Z morowicz Straße 5. Die Polizei⸗ 
agenten benachrichtigten die zuſtändige Polizeibehörde, 
die eine Unterſuchung der Wohnung veranlaßte. In 
der Wohnung befanden ſich einige Männer, die beim 
Erſcheinen der Polizei verſuchten, auf dem Tiſche lie⸗ 
gende Briefe zu vernſchten. Sie wurden jedoch an 
ihrem Vorhaben gehindert. Auf dem Tiſche ſtand ein 
Ver vielſältigungsgpparat, auf dem die Flugſchriſten 
„Die Wahrheit über General Zagurſti“ hergeſtellt 
wurden. Unter den Brieſumſchlägen befand ſich auch 
einer, der an den Marſchall Pilſudſki adreſſiert war. 
Alle in der Wohnung anweſenden Perſonen wurden 
verhaftet. Es find dies Janina Podlewika, ihr Schwa⸗ 
ger Moroz ſowie die Studenten der Lemberger Techni⸗ 

ſchen Hoch ſchule: Galonzka, Kreiszner, Pszona, Turomffi 
fo wie der Ukrainer Holobſwicz, der im Jahre 1921 im 
Zuſammenhang mit dem Attentat auf Pilſudſti verhaftet 
worden war. 


Der Wojewode lehnt den Empfang von Abge⸗ 
ordneten ab. 

Geſtern verſuchten eirige Abgeordneten der Endecja 
beim Wojewoden von Lemberg in Sachen der Verhaf⸗ 
teten zu intervenieren. Woſe wode Borkowfki lehnte 
den Empfang der Abgeordneten ab mit der Begründung, 
daß er nicht Männer empfangen könne, die ſich für 
Staatsſeinde einſetzen, denn die Verhafteten hätten 
durch die Verſchickung der Flugſchriſten an Soldaten 
und Offiziere der polniſchen Armee eine ſchändliche 
Agitation zum Schaden des Staates geführt, 

Die Ablehnung des Wojewoden, Abgeordnete der 
Endecja zu empfangen, dürſte wohl zum erſten Male 
geſchehen ſein. 


Rulfiihe Truppen an der rumäniſchen 
* Grenze? 


Bußareoft, 3. Oktober, Heeſige poliliſche 
Keeiſe find im höchſten Grade beunruhigt über die 
Suſammer ziehung ruſſiſcher Truppen on der rumä- 
niihen Geenzo. Die rumänischen Militärbehörden 
beobachten ſeit einer Reihe von Tagen lebhafte Be. 
wogungen der Sſotſꝛtarmee auf dem linken Ufer dee 
Di ſeſte auf einem Gebiet in der Nähe der befjara- 
bischen Grenze. 

Reisende, die aus Rußland hommend in Buba⸗ 
reſt eingetroffen find, wien zu erzählen, daß in den 
ruſſiſchen Städten Plakate mit folgenden Aufichriften 
angeſchlagen wurden: „Haſt du dich ſchon bei deinem 
Teuppenkeil gemeldel?“ „Haft du alles getan, was 
zu einem Oorteidigungekrieg gebört?“ „Bit du ge⸗ 
nügend bewoffaet, damit du dich vor den Angriffen 
des Kapitalie mus zur Wehr ſetzzn dannſt?“ „He- 
beiter, weißt du, daß ein Derteldigunge keieg gegen 
Bopitaliftiihe Angriffe eine gut organifierte Induſtrie 
erfordert?“ 


Eine neue Verſchwörung gegen 
Primo de Rivera. 

Ueber 70 Perſonen verhaftet. 
Paris, 3. Oktober (ATE). Die ſpaniſche Re: 
gierung veröffentlicht ein amtliches Kommunique über 
die Aufdeckung einer Geheimverſchwörung gegen den 
General Primo de Rivera. Es wurden 70 Perſonen 
verhaftet, darunter viele Offiziere. Ueber 100 Bomben 
ſowie verſchiedene Exploſioſtoffe wurden aufgefunden 
und konfisziert. Die Verſchwörung war als Proteſt 
gegen die Einberufung des Nationalrats gerichtet, der 
bekanntlich nur ſehr beſchränkte Rechte hat. 


Levine in Rom. 
Der Papſt gewährt dem Reklamehelden zweimal Audienz 


Rom, 3. Oktober. Levine macht in den Blättern 
viel von ſich reden, da er die ihm vom Papſt ges 
währte Audienz verſäumt hat. Scharen von Bewun⸗ 


C LER DR DEREN 
Achtung, Gewerkſchafter! 


Am Mittwoch, den 5. Oktober l. J, 6.30 abends, 
findet im Lokale, Petrikauer 109, eine 


Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Das E ſcheinen aller Milglieder der Deutſchen Ab» 
tellung iſt unbedingt erforderlich. 
Der Vorſtand. 


derern und Bittſtellern hatten den amerikaniſchen Flieger⸗ 
millionär im Hotel aufgehalten, fo doß er zu ſpät in 
den Vatikan kam und nicht mehr vorgelejjien wurde 
Der Popſt hat jedoch Nachſicht mit dem verſpäteten 
Beſucher gehabt und ihm eine neue Audienz bemilliat, 
ͤ———ͤ ͤ——ß —— 


- 


Tages neuigkeiten. 


Zum Streik der Plüſchweber. Vorgeſtern 
fand eine Konferenz der Induſtriellen ſtatt, auf der 
der Streik der Plüſchweber zur Sprache gelangte. Einige 
Fabrikanten ereiferten ſich derart, daß beſchloſſen wurde, 
die Plüſchweber zur bedingungsloſen Aufgabe des 
Streites zu zwingen. Dieſes provozierende Verhalten 
wird nur dazu beitragen, den Kampfesmut der Steiken⸗ 
den zu ſtärken, denn dieſe kämpfen um eine gerechte 
Sache, kämpfen um die Verbeſſerung ihres menſchen⸗ 
würdigen Arbeiterdaſeins. 

Kommt es zum Streik der ſtädtiſchen An⸗ 
geſtellten? Geſtern begab ſich eine Delegation des 
Verbandes der Angeſtellten in gemeinnützigen Inſtitu⸗ 
tionen zum Wojewoden, um ihm eine Reihe von Wün⸗ 
ſchen zu unterbreiten, die der Magiſtrat immer noch 
nicht berüdfichtigt hat. Heute findet eine außerordentliche 
Sitzung der Verbandsräte ſtatt, in der über die weiteren 
Schritte, die in der Streilſrage zu unternehmen wären, 
Beſchluß gefaßt werden wird. 

Die Lage in der Juteinpuſtrie hat ſich in der 
letzten Zeit erheblich gebeſſert, und zwar nicht nur in 
Lodz, ſondern auch in anderen Ortſchaften des Lodzer 
Induſtriebezirks, vor allem in Tſchenſtochau, wo infolge 
des Streiks in der Bielltzer Juteinduſtrie die Produktion 
bedeutend geſtiegen iſt. 2000 Arbeltsloſe hab en inſolge⸗ 
deſſen Beſchäſtigung gefunden. (E) 

Wir bekommen kein beſſeres Brot. In den 
nächſten Tagen findet im Wojewodſchaſtsamt eine Kon: 
ferenz mit Müllern und Bäckern ſtatt, in der dieſe auf 
die Verordnung des Innenminiſters aufmerkſam gemacht 
werden ſollen, das Getreide unter keinen Umſtänden 
höher als zu 65 Prozent auszumahlen und nur aus 
ſolchem Mehle Brot zu backen. ) 

Eine glänzende Genugtuung für die Lodzer 
Freiwillige Feuerwehr. Es dürfte noch allen Leſern 
der Zeitung im Gedächtnis geblieben ſein, daß die 
Lodzer Freiwillige Feuerwehr als ſie von der Tagung 
der Feuerwehren in Poſen, die dort im Monat Juni 
dieſes Jahres ſtaufand, zurückkehrte, 
Preiſe ausgezeichnet wurde, obwohl ſie die Uebungen 
in der kürzeſten Zeit ausgeführt und auch in allen an⸗ 
deren Fächern die erſte und beſte war. Mit dieſem 
Entſcheid gaben ſich die Wehrmänner unſerer Stadt 
jedoch nicht ganz zufrieden, da die Warſchauer Wehr 
den 1. Preis, die Poſener den 2. und die Lodzer Wehr 
trotz ihrer Fertigkeit nur mit dem 3. Preis bedacht 
wurde. Die Verwaltung der Lodzer Freiwilligen Feuer 
wehr wandte ſich deshalb an die Hauptverwaltung der 
Wehr in Warſchau, von wo aus in den letzten Tagen 
ein Schreiben einging, daß die Lodzer mit der War⸗ 
ſchauer Wehr ſich in den erſten Preis teilen ſollten. 
Auch mit dieſer Entſcheidung gaben ſich die Wehr⸗ 
männer von Lodz nicht zufrieden und wollten deshalb 
lieber den dritten Preis ganz beſitzen, als einen Teil 
des erſten Preiſes, da es doch unmöglich zwei erſte 
Preiſe geben könne. Noch einmal wurde interpelliert 
und endlich gab man den verdienten Lodzern ihr gutes 
Recht. Die Freiwillige Feuerwehr von Lodz wurde mit 
dem erſten Preis der damaligen Tagung bedacht, wäh⸗ 
rend die anderen beiden Abteilungen, alſo die War⸗ 
ſchauer und die Poſener, die den Lodzer Wehren un⸗ 
bedingt nachſtehen, ſich mit dem zweiten und dritten 
Preis zufrieden geben müßten. Herr Karl Wilhelm 
Scheibler hat auf Grund dieſer günſtigen jedoch gerechten 
Eniſcheidung für die hieſigen Wehrmänner den Teil⸗ 
nehmern an dieſen Uebungen, die ſeinerzeit in 
Poſen abgehalten wurden, ſilberne Arm⸗ 
banduhren zum Geſchenk gemacht: Der Leiter der 
Abteilung und der Sergeant erhielten je eine ſilberne 
Zigarettendoſe mit Widmung, während die folgenden 
Wehrmänner Burchhardt Wladyslaw, Prudel Anton, 
Grönig Siegmund, Krawcezyk Wladyslaw, Owczarek 
Anton, Gorgel Joſef, Olejniczak Franz, Rojolomjti 
Wladyslaw, Wenzel Stanislaw, Rzetelſki Alexander, 
Daszliewicg Mieczyslaw, Kukulſki Konſtantin, Rohr 
Oskar, Kloſe Wilhelm und Zbigniew Kubiak wurden 
mit ſilbernen Uhren bedacht. (R) 

Silberhochzeit. Heute begeht der Weber Rein⸗ 
hardt Fietze mit ſeiner Eheftau Martha, geb. Waldſachs 
das Feſt der Silberhochzeit. Dem Jubelpaar entbieten 
wir die beſten Wünſche. = 

Ein neues Theater in Lodz. Mitte Oktober wird 
in den Räumen des Kinotheaters „Luna“ ein neues 
Künſtlertheater eröffnet. Das Theater wird den Namen 
Gong“ führen. Künſtleriſcher Leiter des Theters wird 
Walery Jaſtrzembiec⸗Rudnicki ſein. 

Städtiſches Theater: Heute „Kredowe kolo“ 
(Kreidekreis); von Klabind. Am Mittwoch: „Panna 


Flute“ mit Stefanja Jaskowſka in der Hauptrolle. 


Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken: 
F. Wufcickis Erben, Napiurkowſkiego 27, W. Danielecki, 


VV 


Die Zagurfki⸗Affär 


'gen der Poliziſten antwortete er, daß er 


mit dem dritten. 


Ae. l 


9. 
Petrikauer 127, P. Ilnicki & J. Cymer, Wulcſalſen 
Leinwebers Erben, Plac Wolnosct 2, J. Ha 
Erben, Mlynarſka 1, J. Kahane, Alexanderſtraße © 1 
Sanitätsinſpektionen. Bekanntlich fe 
1. Oktober der Termin abgelaufen, den Miniſtet ie 
kowſti den Im mobilienbeſitzern zur Inſtandſeu nl 
Häuſer und Reinigung der Höfe, Keller und A 5 m 
gegeben hat. In den nächſten Tagen trifft eig ui 
Beamter des Innenminiſteriums hier ein, um fin u 
inſpektionen vorzunehmen. Auch eine Komm 5 
Woje wodſchaftsamtes wird auf Anordnung de J 
woden derartige Inſpektlonen in der geſamten ie 
wodihaft vornehmen Dieſer Tage ift die Kom 
nach Petrikau abgereiſt (E) r l. 
Zwei Fälſcher von Eintrittskarten le 1 
Kunſtgalerſe verhaftet. Geſtern gelang ſädlſt 
Polizei zwei Fälſcher von Eintrittskarten für die nde d 
Kunſtgalerie ſeſtzunehmen. Die Verhaftung allen weh 
durch ermöglicht, daß es der Kontrolle aufgeja ine kh 
daß zwei Perſonen, die die Galerie beſuchten, ke ber 
krittskarten an der Kaffe auskauften, jedoch dieſe n 


hatten. Die Kontrolle ließ darauf die in; 
Polizei prüfen und es ſtellte ſich heraus, 
falſch waren. Die Polizei verhaftete darauf 
Eigentümer der Karte Anton Michalſki. Ag e 0 
dieſer Karten verkauft habe und daß er früher I 
Angeſtellter der Kunſtgalerie war. Bei eine und? 
Wohnung Michalſkis in der Zimmerſtraße 8 fäl 
führten Neviſion wurden ganze Blocks dieſer ge 
Karten gefunden. (R) inte 
Generalübungen der Lodzer Frein M 
Feuerwehr. Am vergangenen Sonntag fuer da 
zwei Punkten unjerer Stadt Generalübungen 115 d 
Feuerwehr ſtatt. An erfter Stelle wur 
Uebungen auf dem Terrain der Widzewer HR 470 
manufaktur abgehalten, an der die Züge 2, 59 0 
10 teilnahmen. 9 Minuten nach Alarme nne d 
Züge trafen ſie am Uebungsorte ein und been unn 
Rettungsaktion. Die Uebungen wurden vom ot 
Auf dem md 
1 
nach kurzen vier Minuten die Züge 6 a die 
troffen und begannen die Uebungen. ö 


mel 


öbe 100 
Stadt ſpielte ſich vorgeſtern eine Ehenagödie g are 
M 


die rau Adelf Heinrichs, die 27 Jahre alle per le 


Sr MN) 
ſich die Streitigkeiten fo zu Herzen, daß fie be 
Geſtern, als wieder bei 
einen Streit begann, entſchloß fie ſich den Wide größe 
keiten des Lebens zu entziehen. Sie nahm eine roc 
Doſis Eſſigeſſenz zu ſich. Die Lebensmüde mu 
dem Poznanſkiſchen Spital gebracht werden, 5 
ſtand lebensgefährlich iſt. (R) 


Furchtbares Verbrechen. 


Eine wahnſinnige Mutter hält ihre Tochter 1 
15 Jahren in ihrer Wohnung geſange ei 

Etwa zwei Jahre vor Ausbruch des wel, me 

ift Here Roſenberg, Petrikauer Straße 176, aß ill 
rika gereſſt und hinterließ hier ſeine Frau iger jet 
fünfzehnjährige Tochter, die er der Obhut enge 
zahlreich hier in Lodz anſäſſigen Verwandteg, ſeht 
traute. Diefe Derwandten kümmerten ſich Je cin 
wenig um die beiden Frauen und fo wurde 0 ö geht! 
Rein für ein Verbrechen gelegt, dem die polize fmet 


us. 


7 men 
durch einen Zufall, oder vielmehr durch die 5 1% 
ſamkeit der in demfelben Haufe wohnhaften 5 auft 
auf die Spur gekommen ift. Die Nachbarn des eh 


keiten ausgeſochten werden, da, wie fie wußte 
Frau Roſenberg allein die Wohnung inne ban 
der Nachbarn hatte eine Ahnung, welchem ih 
man auf der Spur war, als man die Nacht el ! * 
diefen Streitigkeiten dem Magiftratsfhöflen 30 je & 
mittelte. der Schöffe Joel begab ſich geſtern er * 
Polizeiinſpektionsoffizier Frankowſki und dem 1 Weh“ 
III. Reiminalpolizeibrigade nach der bezeichnen Rech 
nung. Als die Beamten die Wohnung der dra m % 
berg betraten und diefe fragten, woher fie kom zii 
fie anſcheinend kurz zuvor von einem Aus gang Gee 
gekehrt war, antwortete diefe, daß fie eben im mw 
geweſen ſei und bort für 14 Ropeken Zucker fe | 
10 Kopeken Brot eingekauft habe. Als man a ein, 
wort vernahm, merkte man, daß man es er: | 
Geiſteskranken zu tun hatte. Zuerft verſuch 


die O9 
poſition 

ee 
nzer 

ſanneln au % 


Das 


Autan Vertret 


e “ 


er fo 
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Wulczanſh 
„Hartman 
ſerſtraße d. 


iſt 
tlich ist. 
dünner ele 
ndſetzung 1 
ind Abort 
m San 
tomie k 
ing des a ee Trotzdem die beiden Blätter der „Deutſchen Wahl⸗ 
eſamten fr rohe ug, mit keinem Wörtchen ihre Leſer auf die 
ie Komm de „ Vorwahlverſammlung der Kifte 1 aufmerkſam ges 
uu dan haben, das werktätige deutſche Volk alſo voll und 
rten [Hr ei 9 auf fein eigenes Organ, die „Lodzer Volkszeitung“, 
‚elang ik Het Päblikation angewieſen war, jprahen die 
ir die ſtäd 1 Ben vor einem vollſtändig überfülltem Haufe. Ein 
ng wurde ©) Abel dafür, daß das Bewußtſein ſtark und die 
ıtgefali, Gl chart meri@aft geſchloſſen um die Organifation ges 
ten, e Pi) 15 
dieſe be lame Die Verſammlung am Sonntag zeigte den unbeug⸗ 
Karten Til leſten Willen der vielen Erſchienenen, jede Arbeit zu 
ius, daß da die O, um der Liſte 1 zum Siege zu verhelfen. Was 
auf jet fammı PoRtionsredner vorbrachten, beſtärkte die Vers 
uf die Ol 1 ung nur noch mehr in ihrer Ueberzeugung, keine 
r bereits 127 fan zerſplitterung aufkommen und alle Stimmen 
früher 10 v eln zu laſſen. 
be 8 dul Das Referat des Stu. R. Klim. 


ac Der zweite Spftzenkandidat der Lifte 1 behandelte 

jet gefäl gt N Nee des dealſchen Schulweſens. die Volksſchule 
a, dung ae des deutſchen weiktätigen Volkes. 
Chauvin iſt ſie den Angriffen ſeitens der polniſchen 
us, niften am meiften ausgeſetzt“, führte der Redner 
N Ahe deswegen haben wir bei ſolch wichtigen Er⸗ 
bene Wahlen in die Selbftverwaltung, die einen 
ganzen influß auf unſere Schule ausüben kann, unſere 
nttun Ratte anzuſpannen, um durch eine ſtarke Ver⸗ 
i 400 u der Selbſtverwaltung die beutihe Volksſchule 
Rößte An, Die Eltern haben aber dabei die aller⸗ 
bunch Eiufgabe. Sie müſſen bei jedem Schulanfang 
Ür ip, Rieichung von Deklarationen die Mutterſprache 
dive ind fordern. Die Vertreter des Volkes, die 
ordneten, ſorgen dafür, daß die Eltern recht⸗ 
1 enninis geſetzt werden, was fie zu tun haben. 
| ein Band Schule, Stadtverordnete und Wahlen ſind 
al Eihaltu weſches die Faktoren umſchließt, die far die 
ein Baden def det deutſchen Volksſchule eintreten. Jetzt 
M Map, onbeis die Eltern die wichtige Aufgabe, die 
karte mer isutläten und fie zu veranlaffen, für eine 

an, telung im Stadtrat zu forgen, damit die 
emp, geißuffen werde, die den Eltern ihre Rechte 


die Ver Redner ging hierauf auf die Frage über, daß 
0 der deutſchen Schule nur in pen Händen 
f 


2 
> 


S 
— 


id, wurde aben ebrer liegen könne. In dieſer Beziehung 
tzlich ohne die bene tüheren Miniſter Miklaszewſti und Grabiti 
ich eat hat geg Ge Schule zu ſchädigen verſucht. Die D. S. A. P 
Infaltelll nt Dieleg vr eſe Anordnungen ſcharf Front gemacht und 
e Arzt ellen d. & ich ihren Einfluß geändert. Die Fraktion der 
Tod feſiſte Cafe: hat im letzten Stadtrat die Forderung 
N ' aß die 2 und wird im nächſten Stadtrat weiter fordern. 
Nähe un werden ehrmittel den Kindern unentgeltlich zugeführt 
gödie od, mit ſich b enn das muß der Begriff Schulpflicht 
alte M an, engen. Weiter führte der Redner die Gründe 
es in der ahh N ueber m von 30 nur noch 14 deuſſche Volksſchulen 
ie 5 1 Stenz. Die Gründe find: 1) der Rückgang der Ges 
4.0 Sch t, 2) das 'tklaſſige Schul ſyſtem, wodurch viele 
eder de Munung bar mnengeiegt wurden und 3) die letzte Ver⸗ 
Wider etum ie Vizekultusminiſters Gajczak, wonach wie⸗ 
n eine glorg dener IN Schulen zufammengelegt wurden, die 
de mu 15 Redner 5 Schulräume beſitzen. Weiter berührte 
an, d wien ng 75 ſtädtiſche Bildungs weſen, die Abend: 
deuhunge ie Einführung der Schulpflicht im Zuſam⸗ 


ln taktjo nt den Fortbildungskurſen und dem Kampf 


ulſch der D. S. A. P. um die Erhaltung der 

en. 10 Sb, All den ue Bei dieſer Gelegenheit brachte 
hier . Veen in Stellungnahme der bürgerlichen Stadt⸗ 
ang N 4 90, n Erinnerung und führte die Tatſache an, 
s We f Wielt BR Kampf um die Abendkurſe für deutſche 
76, na Ng Höhepunkt erreicht und der Magiſtrats ſchöffe 
rau hi ordert att ode zu einer Erklärung geradezu heraus⸗ 
hut de ct d e, beide Stadtverordneten ſich verkrochen, 
noten 0 at 8 fanden, auch nur ein Wort zu der Frage 
ch jed 8: weiſe 1 der ocker prater Klim ſchloß an hand dieſer 
e de b Unferer € Feſtſtellung, daß die deutfhe Bevölke⸗ 
polizei Si in ihr tadt nur in der D. S. A. P. die Ver⸗ 
die Fügen an S.Intensſſen eiblcken kann und daß alle 
ften 5 He, onntag für die Lifte 1 abgegeben werden 
en de ö fü 
Fra auf die Leger Beifall folgte dieſer Rede. Hochrufe 
die ſe 1 } N Wer erſchollen. 

/ 
bal 4% e. esel n uns wirtschaftlich verteidigen ? 
m Beh 1, Si ae ſprach der Spitzenkandidat der 

ri ng, Wenn 5 

0 Je 1 u 90 wir ung bo. Brage beantworten wollen, fo 
fter it nls auen. bor allen Dingen in der heutigen Welt 

ö n it ſehen überall nichts als Internatios 


tet N des 
em Len weh, duden kr capitalismus. Die einzelnen Induſttiezweige 


mer mehr verttuſtet. 


ichneten eh pita 

er gane 1 J lan joint keine völkiſchen ee e 
ſie ko 7 dos Hand englische polnſſche Kapftaliſten reichen ſich 
gang Ga der Wunsch das Volk wilkſam auszubeuten und über 
en im Ui ganze Haftsleben nicht mehr eines Staates, ſondern 
ocker ſe wet Welt zu diktieren. Dieſe große Welle dieſe 
an 5 4% f 155 über das werktätige Volk. Unerbittlich 
75 chte get f * was zwiſchen Volk und Großkapital ſteht. 


kleines Wohnungsangebot herrſcht. 


| Die machtvolle Rundgebung für die Ciſte 1 


* 

Meine Mete wahlt nue 
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well ich ineine deutsche 


schule gehen Soll. 
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Wenn wir heute als Arbeiterſchaft das Wort Kapitaliſt 
gebrauchen, jo erſchrickt der kleine Geſchäfts beſitzer, 
Haus beſitzer oder der Vertreter des Mittelſtandes. 
O nein, dieſe Leute betrachten wir längſt nicht mehr 
als Kapitaliſten. Wir meinen das Großkapital, die 
einige hundert oder taufend Menſchen, die das wirt 
ſchaftliche Diktat ausüben. Vor dieſem Diktat ſchützen 
wir uns, das arbeitende Volk, und ſchützen wir die Ge⸗ 
wer betreibenden, die heute noch fälſchlich glauben, fie 
wäten eine beſondere Klaſſe des Mittelſtandes. So 
ſtehen die Dinge längſt nicht mehr. Heute muß es doch 
jeder willen, daß alles, was nicht Großkapital iſt, von 
dem Wohlergehen des Arbeiters abhängt. Iſt dieſer 
arbeitslos und hat er geringen Lohn, ſo iſt ſelbſt der 
ſtolzeſte Geſchäftsbeſitzer bankerott. Auch der Haus⸗ 
beſitzer, der nur dann den Mietszins erhält, wenn fein 
Mieter zahlungsfähig iſt, alſo Arbeit beſitzt. Eine In» 
tereſſengemeinſchaft beſteht nur zwiſchen dieſen Gruppen. 
Falſch iſt es, wenn der Mittelſtand glaubt, beſondere 
Inteiſſen zu beſitzen. Wir, die Albeitnehmeiſchaft, 
haben die Gefahr längſt erkannt, die dem geſamten 
weiktätigen Volke droht. Wir ſchließen uns in Orga⸗ 
niſationen, in Parteien zuſammen und bilden aus die⸗ 
ſen große Internationalen der Arbeitenden der ganzen 
Welt, um uns wirkſam der großen uns drohenden 
Welle entgegenſtellen zu können. Heute gibt es alſo 
nur eine Loſung: links und rechts. Was dazweſchen 
liegt, verſchwindet, muß verſchwinden, denn ſo will es 
das Großkapital, welches der Feind alles deſſen iſt, was 
nicht die ungeheuren Summen des Mammon beſitzt. 

Wenn wir vom Stadtrat ſprechen, jo will ich 
einige Beiſpiele anführen, die uns ganz klar zeigen, daß 
wir nur zwiſchen links und rechts wählen können. Im 
Stadtrat haben wir eine Lohnpolitik, eine Kanaliſa⸗ 
tions politik (Kredite und Art der Tilgung der Bau⸗ 
koſten), haben wir die Frage der Subfitien und haben 
wir die Frage des Wohnungs baues. Alle dieſe Fragen 
deuten klar darauf hin, daß es nur eine Entſcheidung ge⸗ 
ben kann: links oder rechts Iſt der große Haus beſitzer, 
iſt der Groß kapitaliſt, ja iſt die „Deutſche Wahlver⸗ 
einigung“ daran intereſſiert, daß der Stadtrat die 
Wohnungsnot wirkſam bekämpft? Nein, denn ſie 
iſt die bürgerliche, die kapitaliſtiſche Richtung, die ein 
Intereſſe daran hat, daß auf dem Wohnungsmarkt ein 
Sie iſt daran 
interejfiert, daß der Mieterſchutz baldmöglichſt aufgehoben 
werde. Typiſche Vertreter dieſes Wunſches ſtehen auf 
der Liſte 18. Wir, die deutſchen Werktätigen, können 
nur eine Intereſſen vertretung bei den Arbeiterparteien 
finden, nur bei der Liſte 1.“ 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede analyſierte 
Stv. Kuk die einzelnen Parteien, die ſich um die Stim⸗ 
men bewerben. Er warnte vor den Liſten, die nur 
eine Stimmenzerſplitterung bringen werden, wie 
Invalidenliſte, Lıfte der Militärperfonen, der Mieter, 
der Hausbeſitzer, der Unabhängigen uſw. Beſonders 
warnte der Redner vor der Liſte 18 als derjenigen, die 
den Einfluß der deulſchen Werktätigen ſchmälern will, 
um für perſönliche Zwecke Ehrenämter zu erhalten, im 
Stadtrat aber bewieſen hat, daß fie der ausgeſprochene 
Feind der Arbeiterſchaft iſt. Auch warnte der Redner 
vor Demonſtrationen und Abgabe der Stimmen auf 
eventuell ſiſtierte Liſten, die nur durch den Stimmen⸗ 
verluſt den Beſitzſtand der Reaktion vergrößern werden. 
Stv. Kuk ſchloß mit dem Appell an die Wähler, nur 
rechts und links bei den Wahlen im Auge zu haben. 
Links aber ſteht die einzige Vertreterin, die Liſte 1 
(Stürmiſcher Beifall). N 

„Wir und das Deutſchtum“. 


Abg. Kronig behandelte dieſes Thema meiſterhaft. 
Er ging näher auf die Phraſe von der „Deutſchen Ei⸗ 


Dienstag, den 4. Oktober 1927 


fft ein 10% der Kampf um die Erhaltung der deutſchen Schule. — Wem ſoll das arbeitende Volk die Verteidigung der wirtſchaftlichen 
ont Intereſſen anvertrauen. — Wir und das Deutſchtum. 


nigkeit“ ein und ſtellte feſt, daß es dieſe Einigkeit ſchon 


lange nicht mehr gibt. „Zwar ſprechen wir Deutſchen 
eine Sprache“, ſagte der Redner, „aber der Arbeiter 
darbt, der Fabrikant praßt; der Arbeiter hauſt in 
Löchern, der Fabrikant wohnt in Paläſten; der Ange⸗ 
ſtellte hungert, der Großkaufmann hat große Gewinne; 
der Mittelſtand zahlt hohe Steuern, das Großkapital 
ſucht ſich von dieſen Laſten zu befteien. Es beſteht 
nur die Gemeinſamkeit der Sprache und der Kultur. 
Die Intereſſengegenſätze bringen aber Kampf, bitteren 
Kampf im Alltagsleben. Dieſe Tatſachen beſtehen im 
Alltag. Iſt das nationale Einigkeit? Wo bleibt da 
das einige Deuifhtum? Der deutſche Werktätige hat 
dieſelben Schmerzen wie der poluiſche Arbeiter oder der 
jüdiſche. Ein Deutſchtum haben wir alle, es liegt aber 
tief im Herzen begraben, es iſt unſer Bewußtſein. 
Dieſes Bewußtſein hält uns zuſammen. Alle ohne 
Unterſchied. Was darüber hinausgeht, iſt Schwindel, 
Wahlſchwindel, iſt Mißbrauch des hohen Ideals. Iſt 
Mißbrauch ebenſo, wie im Kriege Gott zum 
Segnen der Waffen mißbraucht wurde, mit denen nachher 
der Feind gemordet wurde. Das offene Auftreten 
unferer Gegner mit wirtſchaftlichen Forderungen würde 
unſere Gegner zum Bankrott führen. Deswegen ver⸗ 
ſtecken die Gegner die Klaſſenunterſchiede unter dem 
Mantel ſchöner Loſungen, der Nation, ja der Religion. 
Dieſer Betrug gelingt aber immer wieder. Die Reaktion 
hält ſich heute nur mit Hilfe dieſes Schwindels auf den 
Beinen und ſäet Haß zwiſchen den Völkern. Der 
deutſche Arbeiter hat feine Ziele erkannt. Er will nicht 
mehr am Gängelbande geführt werden. Er hat ſeine 
Erfolge geſehen, ſeine Leiſtungen. Bekämpfen die Leute 
von der „Deutihen Wahlvereinigung“ aber andere 
Liſten als unfere? Uns bekämpft man in der ſchmutzig⸗ 
ſten Weiſe, die Grohmann und die Hausbeſitzerliſte 
erwähnt man aber nicht, weil man ſich mit dieſen 
Leuten im Stadtrat wieder finden wird wie bisher. 
Dagegen treibt man Lizitation mit dem Deutſchtum und 


nimmt es uns übel, wenn wir gegen den Nationalitätene 


haß auftreten, wenn wir mit dem polniſchen Volke in 
Frieden leben wollen. Wir machen die Lizitation 
in puncto Deutſchtum nicht mit. a 


Wir ſind keine Nationaliſten, wir wollen 
Annäherung, jene Haß! 

Den polniſchen Nationalismus werden wir brechen, 
mit Hilfe der polniſchen Demokratie. Das iſt die 
Wahtheit über die „Deutſche Einigkeit“, die von ges 
wiſſenloſen Wahlgruppen mißbraucht wird. Eng iſt 
die Grenze gezogen: 


Kapitaliſtiſche Intereſſen vertretung unter natio- 
naliſtiſchem Mantel ift die Lifte 18. 


Wir aber, wir die D. S. A. P., wir das werktätige 
Volk wollen: e 


Verteidigung der wirtſchaftlichen Intereſſen 
des werktätigen Volkes, 

Kampf um die deutſche Schule, Sprache 
und Kultur, 

Bekämpfung des Nationalismus, 

Verſöhnung der Völker, 


das iſt die Liſte 1. 


Hier hat der Wähler zu wählen. Zwiſchen Fort⸗ 
ſchritt einerſeits und Leuten, die in finſterem Wahn 
das Nad der Geſchichte zurückdrehen wollen, anderer⸗ 
ſeits. Wir haben nichts dagegen, wenn die „Deutſche 
Wahlvereinigung“ die deutſchen Kopitaliſten ſammeln, 
ihnen das Bewußtſein als Deutſche beibringen wird. 
Wir werden es aber nicht dulden, wenn mit der Phraſe 
der „Einigkeit“ Schwindel unter dem werktlätigen 
deutſchen Volke getrieben wird. Wir haben einen 
ſchweren Kampf. Zwei Zeitungen ſtehen gegen uns. 
Sie ſpeien Gift und Geifer auf unſere Fühier. Trotz⸗ 


dem find wir feſt davon überzeugt, daß die Wähler ih 


nicht irreführen loſſen werden. 

Von dieſer Stelle hat vor 9 Monaten der Prä⸗ 
ſtdent des Deutſchen Reichstages die erhabenen Worte 
von Völkerftieden und Völkerverſöbnung geſprochen. 
Von derſelben Stelle aus rufe ich: Möge der 9. Oktober 
wieder eine machtvolle Kundgebung für dieſelben 
Ideale ſein. (Brauſender Beifall und Hochrufe auf 
die Liſte 1. 

Die impoſante Verſammlung hat viel dazu beige⸗ 
tragen, daß das Verſtändnis des werktätigen Volkes 
zu ihren Führern gefeſtigt wurde. Am nächſten 
Sonntag ſoll die Liſte 1 aus all dem Schmutz, der auf 
ſie geworfen wird, ſiegreich hervorgehen. 


Wahlnotizen. 


Von der Hauptwahlkommiſſion. 
Morgen wird die Kommiſſion ihre Arbeiten an 
der Prüfung der Kandidatenliſten beenden, worauf die 
Liſten durch Anſchlag zur öffentlichen Kenntnis gegeben 


werden. Jedem Wahlkomitee ſteht das Recht zu, ſeine 


— — — 


. ——— 


g 
7 
“= 
3 
25 
0 
. 
K 


| 
| 
I 
5 
5 
| 
' 


2 


Vertrauensmänner für die Stimmbezirke abzudelegieren. 
Um die Stimmenzählung aus den einzelnen Stimm⸗ 
bezirken ſchneller vorzunehmen, wird ſich die Haupts 
wahlkommiſſion einer Zählmaſchine bedienen. (b) 


Die Vervollſtändigung der Liſten. 

Die Hauptwahlkommiſſion hat ſoſort nach Ein⸗ 
reichung der Liſten durch die einzelnen Wahlgruppen die 
Prüfung dieſer Liſten in Angriff genommen. Jetzt hat 
fie bereits den Vertrauensmännern der Liſten Mit: 
teilung zukommen laſſen, ob ihre Liſten den Anforderungen 
entſprechen. Gleichzeitig hat fie dazu aufgefordert, in⸗ 
nerhalb 48 Stunden die Mängel zu beheben, da ſonſt 
die Liſte für ungültig erklärt werden müſſe. Dieſe Mit⸗ 
teilungen werden bis heute einſchließlich verſandt. Nach 
dem die Vervollſtändigung noch einmal nachgeprüft 
worden find, werden alle gültige Liſten am 6. d. M. 
bekanntgegeben werden. Ebenfalls heute wird die Ver⸗ 
vollſtändigung der Wahlliſten beendet. Ende dieſer 
Woche werden dieſe Liſten wieder den Wahlkommiſſionen 
zugeſtellt. Wie wir erfahren find, die hölzernen Urnen, 
in die die Umſchläge mit den Nummern gelegt werden, 
bereits fertiggeſtellt und ſind bereits in den Wahl⸗ 
lokalen abgeſtellt worden. (i) 


Was der Wähler wiſſen muß. 
Wer beſitzt das Wahlrecht? 

Jeder Einwohner unſerer Stadt, der mindeſtens ſelt 
dem 4. März diefes Jahres in Lodz wohnt und poli⸗ 
zeilich angemeldet iſt und vor dem 4. September 1927 
das 21. Lebensjahr beendet hat, iſt wahlberechtigt. 

Wann finden die Wahlen ftatt? 

Die Wahlen finden am nächſten Sonntag, den 
9. Oktober, in der Zeit von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends ſtatt. ee 


Am Wahltage wird der Wähler an feinem Haufe 
eine Bekanntmachung des Hauptwahlkomitees vorfinden, 
in der angegeben fein wird, wo ſich das Wahllokal be⸗ 
findet, in dem er feine Stimme abgeben kann. 


Was muß der Wähler in das Wahllokal mitnehmen? 


In dem Wahllokal angekommen, muß der Wähler 
feinen Vor⸗ und Zunamen ſowie feine Roͤreſſe nennen 
und irgendein Dokument vorweiſen, welches ſeine Joen⸗ 
tität feſtſtellt. Wer einen polniſchen Paß mit Photo⸗ 
graphie beſitzt, hat dieſen vorzuweiſen. Wer keinen 
polniſchen Paß beſitzt, kann einen Paß aus der Okkupa⸗ 
tionszeit oder einen ruſſiſchen Paß vorweiſen. Wer 
auch ſolche Dokumente nicht beſitzt, muß ſich mit einem 
anderen Dokument ausweiſen, wie Dienſtkarte (wenn 
möglich mit Bild), Taufſchein uſw. Im Laufe diefer 
Woche wird das Hauptwahlkomitee noch genau feſtſtel⸗ 
len, welche Dokumente außer paß als Legitimation 
genügen. 

Der Wahlvorgang. 

Nachdem der Vorſitzende der Rommiſſion in der 
Wählerliſte nachgeprüft hat, ob der Wähler eingetragen 
iſt, alſo das Stimmrecht beſitzt, überreicht er dem 
Wähler einen Briefumſchlag mit dem Stempel des 
Hauptwahlkommſſſars. In dieſen Briefumſchlag legt 
der Wähler den Stimmzettel mit der Kummer 1. Der 
Stimmzettel darf nicht größer ſein als der Umſchlag. 
Die 1 iſt aufgedruckt (Stimmzettel können im Wahl⸗ 
komitee, Petrikauer 109, abgeholt oder vom Zeitungs⸗ 
austräger angefordert werden). die Nummer 1 kann 
auch auf einem Stück weißen Papiers geſchrieben wer⸗ 


— — — — — — — 


MOTTKE DER DIEB 


ROMAN VON SCHALOM ASCH 
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Seine Haut hielt es nicht aus, und er bekam Brand⸗ 
wunden. Die Stelle aber, die ſchon vom erſtenmal ver⸗ 
brannt war, fühlte ſich nunmehr ſo an, wie wenn man lange 
Nadeln tief hineingeſtochen hätte. Seine Augen füllten ſich 
mit Tränen, aber er fuhr fort, die Flaſche feit in der Hand 
zu halten. Doch als er fie nachher loslaſſen wollte, war fie 
4 angeklebt und Fetzen ſeiner Haut blieben an der Flaſche 

ngen. N 
Der Junge ſchrie nicht. Er wurde nur furchtbar blaß, und 
Tränen ſtürzten ihm aus den Augen. 
Du ſcheinſt ein ganzer Kerl zu ſein! 
Bläſer werden! Jetzt haſt du deine erſte Feuertaufe be⸗ 
kommen. Wer ein Bläſer werden will, muß eben mal das 
Feuer verſuchen“, meinte Anton und klopfte Mottke auf die 
Schulter. 

Dann holte der Mann von neuem aus dem Ofen Feuers 
klumpen, blies ſie guf und gab ſie Mottke zum weiteren 
Aufblaſen. Aber Mottkes Hand war ſtark verbrannt, und 
er konnte kaum noch die Röhre halten. Jedesmal, wenn 
er mit der wunden Hand das warme Eiſen berührte, blieb 
es kleben und das koſtete dem Jungen jedesmal ein neues 
Stückchen Haut oder ſogar Fleiſch. Er biß vor Schmerz in 
die Zunge, gab aber keinen Laut von ſich. Die Hitze in der 
Nähe des Ofens wurde immer unerträglicher; Mottkes Kopf 
brannte wie im Feuer, und in der Kehle war alles ausge⸗ 

trocknet. Auch er hatte bereits ſein Zeug von ſich geriſſen 
und ſtand nun gleich den andern Kindern halbnackt da. 
Und da er ſah, daß fie alle ganze Kannen voll Waſſer aus 
den neben ihnen ſtehenden Eimern in ſich hineingoſſen, be⸗ 
gann er dasſelbe zu tun. Aber die Hitze verdampfte bald 
das getrunkene Waſſer, die nackten Leiber rauchten förmlich 
und ſchwitzten ſo, daß ſie wie mit Tau bedeckt ausſahen. Das 
Waſſer kochte in den kleinen Kindern wie in Keſſeln und 
verwandelte ſich in Dampf. 

„Laß mal ſehen, wer mehr Waſſer getrunten hat, ich oder 
du?“ ſagte das kleine neunjährige Müdchen, indem ſie auf 
ihren Eimer wies, „In meinem iſt ſchon nichts mehr, und 
er hat noch einen halben Eimer voll!“ 


Wirſt ein guter 


Mottke ſchämte ſic) wieder vor dem kleinen Mädchen und 


traut noch mehr %% iſſer 


„Schaut mal, ſchaut mal was für einen großen Bauch 


ich von dem Waſſer betommen habe,“ rief wieder das Mäd⸗ 


„ „ b ee eee ee 


den, mit Tinte oder Bleiſtift. Auf dem Stimmzettel 
darf aber außer der Nummer nichts weiter vermerkt 
fein, weder ein punkt noch eine andere Bemerkung, da 
der Stimmzettel in diefem Falle ungültig erklärt wird, 
alſo verloren geht. 

Nachoͤem der Wähler den Stimmzettel in den 
Umſchlag gelegt hat, wirft er dieſen in die Urne und 
der Wahlvorgang iſt beendet. 

Sei pünktlich! 

Um 9 Uhr abends wird das Wahllokal geſchloſſen. 
Wer nach diefer Zeit erſcheint, verliert das Stimmercht. 
Es iſt ratſam, zur Abgabe der Stimme die Vormittags⸗ 
ſtun den zu wählen, in welcher Zeit, wie früher feſtge 
ſtellt werden konnte, die Frequenz geringer als am 
Nachmittage war. 5 


* 
Wo werden Informationen erteilt? 

In den Wahlbäros, peteikauer 109, Beoͤnarſka⸗ 
ſtraße 10 und Reiterftcaße 13 können Stimmzettel und 
jede Art Informationen eingeholt werden. 

Achtung, kranke Wähler! 

Für diejenigen Wähler, die bettlägetig find oder 
aus eigener Kraft ſich nicht nach dem Wahllokal bege⸗ 
ben können, werden vom Wahlkomitee der d. S. N. P. 
Gefähete bereitgeſtellt ſein. die Verwandten des 
Kranken wollen aber im Verlaufe der Woche die 
Aoreſſen derſelben im Hauptwahlbüro, Petelkauer 109, 
anmelden, damit die Stunde, in der der Kranke zum 
Wahllokal gefahren werden ſoll, feſtgeſetzt werden kann. 
Sorge dafür, daß auch dein Nächſter die Pflicht erfüllt! 

Nach der Abgabe feiner Stimme tut der Wähler 
gut, ſeine Bekannten aufzuſuchen und dieſe zu veranlaſ⸗ 
fen, die Stimme mit der Ne. 1 abzugeben, ſofern dies 
noch nicht geſchehen iſt. 

Keine Stimmenenthaltung! 

Jede einzige Stimme ſſt wichtig. Unter Umſtän ; 
den kann eine Stimme der Liſte ein Mandat mehr 
beingen. Das werktätige deutſche Volk muß alle feine 
Kräfte ſammeln, da wir ſonſt als ein ohnmächtiges 
Häuflein Deutſcher angeſehen werden, die ihre Rechte 
mit Füßen treten. Von unſerem Wahlerfolge hängt 


unſer und unſer Rinder Wohl ab. Stimmenenthaltung 
darf unter keinen Umſtänden geübt werden. 


fchtung! deutſche Wähler! 


Am Wahltage, d. h. am 9. Oktober, haben wir 
nicht nur dafür zu ſorgen, daß alle Stimmen für die 
Eifie 1 abgegeben werden, fondern wir müffen uns auch 
vor Chikanen hüten, die uns Schaden könnten. Zu dies 
ſem Zweck entfendet das Wahlkomitee Vertrauens” 
männer in ſämtliche Wahllokale. Die Dertrauensmänner, 
die mit einer Vollmacht verſehen werden, beaufſichtigen 
den Wahlvorgang und haben das Recht, gegen etwaige 
Mißbräuche einzuſchreſten. da wir 199 Wahllokale 
zu beſetzen haben, fordern wir die deutſchen Wähler 
beiderlei Geſchlechts, die ſich am 9. Oktober der guten 
Sache zur Verfügung ſtellen wollen, auf, ſich ſchon ſetzt 
beim Bevollmächtigten unſerer Lifte, Sejmabgeordneten 
Artur Kronig, zu melden. Anmeldungen werden im 
Wahlkomitee, petrikauer 109, täglich von 5 bis 7 Uhr 


entgegengenommen. A 
Das Wahlkomitee. 
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Lodz, Petrikauer Straße 132 
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Ans dem Heise 

tw. Konſtantynow. Theaterabend, den 
ſehr laut angekündigten Theatervorſtellungen jan 0 
Sonnabend und Sonntag ſtatt. Den lauten Br 
ſungen und vielleicht auch dem Unmſtande, daß 25 99 
zent der Einnahmen für die Verunglückten in 1 
Ueberihwemmungsgebleten beſtimmt wurden, IR #9 
verdanken, daß der Beſuch ziemlich ſtark war. W 
Darbietungen der „Künstler von Weltruf“, wie es ww 
den Plakaten ſtanb, anbelangt, ſo waren ihre Bei, 
gen, mit einigen Aus nahmen, mittelmäßig. Bi fh 
erkennung, beſonders bei der Galerie, erwarb 
Mlynczyk mit feinen Covplets und Anekdoten, 
waten einzelne Witze, wie von Witos, nicht Sell 
aktuell. Jedenfalls hatte er die Lacher auf feine zählt 
D:ilomwicz als Rezitator war gut, doch zeigte der dea 
Teil des Publikums wenig Verſtändnis füt 10125 
Sachen. Eine ſchöne Leiſtung lieferte Tamalg , 
luwna im Zigeuneitange. Der Einalter „Die ö 
ten“, der am Sonnabend gegeben wurde, tonne 
fallen, boch „Vor Gericht“ am Sonntag war 
velſtändlich, trotzbem Miynciyt als Richter und ue 
low cz als Angeklagter ſchöne Leiſtungen boten, 96 
übrigen Darſteller zeigten viel guten Willen. | 
Pubukum kargte nicht mit Beifall. 5 


Tod in den Bergen. 


Zakopane, 3. Oktober. Während einern 
tour auf den Munich im Tatragebirge iſt der bel 
Kakauer Schriftſteller Jerzy Braun ſo unglüch ic gage 
ſtürzt, daß er den Tod auf der Stelle fand. Die 7 
wurde in einer tſchechiſchen Schutzhütte aufgeh 
Braun war zuletzt Redakteur der „Gazeta Liter 


Ermordung eines Lehrers. 


In der Nähe von Zdolbuno wo wurde der t, et. 
der Voltsſchule in Sujny, Stanislaw Ponal e 
mordet. Die Schüſſe fielen aus dem H nebel us 
der Lehrer von einem Wagen ſtieg, um in b 
zu treten. Der Fuhrmann Jakob Nik tiuk wurde dacht 
verletzt. Von den Mö:dern fehlt jede Spur. 0 un 
geraubt wurde, jo wird angenommen, daß 28 fi ji 
einen Racheakt handelt. At von 

Ja Przemyel wiederum tauchte das Gerl Del 
einem Attentat auf den Schulkurator Riemer auf e, 
Schulkurator, der in Przemysl zwecks Viſitatſoß Tips 
hatte im Hotel Ciiy Wohnung genommen; jarıd! 
wurde er durch einen Schuß ins Fenſter aufge u 
Die ſofort alarmierte Polizei leitete eine Unterl 0 in 
ein, in deren Verlauf feitgeftellt wurde, daß #9 lab 
kein Attentat handelt. Den Schuß hatte ein betrug e 
Offizier abgegeben, der aus Uebermut von feine Hoe | 


Gebrauch machte und Dabei das Fenſter IM 
zertrümmerte. 


chen und ſchlug ſich mit der flachen Hand auf ihren Leib. 
„Schaut, ſchaut!“ g 

„Und ich auch!“ rief ein anderer Junge und wies eben⸗ 
falls auf ſeinen Bauch, der faſt wie ein Schornſtein dampfte. 

Nur Mottke konnte nicht mit ſeinem Bauch prahlen. Er 
hatte zu wenig Waſſer getrunken. 

„Kinder, blaſen. blaſen! Ihr könnt euch ſpäter eure 
Bäuche zeigen!“ trieb ſie Anton an. 

Mottte gefiel dieſes Spiel mit dem Feuer nicht mehr. 
Er erinnerte ſich an die Wieſen, auf denen er daheim im 
Städtchen zu liegen pflegte an den Fluß, in dem er ge⸗ 
badet, an die Kuh, deren Milch er getrunken, an die Ge⸗ 
müſegärten, aus denen er ſein Grünzeug geſtohlen, und an 
die warme Sonne, die ihn dort gewärmt hatte, und verglich 
das alles mit dem glühenden Ofen, aus dem die Flammen 
ſchlugen, mit der Dunkelheit, die in dem Schuppen herrſchte 
und mit dem Schweiß, der von den Leibern rann. 

Und er begriff nicht, warum das hier alles getan wurde, 
Er kannte einfach nicht verſteßen, warum dieſe Menſchen 
mit ihren Kindern jetzt um den Oſen herumſtanden, ſich 
förmlich braten ließen und in das Feuer blieſen, während 
draußen jo heller Tag war und die Sonne fo herrlich 
leuchtete. Warum gingen nicht alle dieſe Leute einfach auf 
die Felder hinaus, warum lebten ſie nicht am Uſer des 
Fluſſes, warum machten ſie ſich dort nicht ihre kleinen Feld⸗ 
feuer, wie er es früher getan hatte? Er ſah nun ein, daß 
er zu ſchlechten Menſchen geraten war, die ſich ſeibſt und 
andere vor einem flammenden Ofen peinigten, und ſagte 
ſich, daß er ihnen To ſchnell wie möglich entfliehen müſſe, um 
wieder auf den Feldern in der Nähe einem Stadt ſo zu 
leben, wie er es bis dahin getan hatte. 

Vorläufig aber verrichtete er noch ganz willig ſeine 
Arbeit; da er ſich ein wenig vor dem kleinen Mädchen 
ſchämte, das weit ſchneller blies als er und auch bedeutend 
mehr Waſſer trank. Anton war mit ihm ganz zufrieden 
und beſchloß, dem Jungen das Handwerk beizubringen und 
einen tüchtigen Glasbläſer aus ihm zu machen. Der Auf⸗ 
ſeher — ein kleiner Jude in einem runden Hütchen — der 
wie eine Maus aus einer Ecke des Schuppens in die andere 
lief, trat ſchließlich auch an Anton heran. Als er die neue 
Arbeitskraft bemerkte, fragte er: - 

„Wer iſt das?“ 

Anton antwortete: 

„Es iſt ein Junge aus der Stadt, den mir ſein Vater in 
die Lehre gegeben hat. Er wohnt bei mir und ich bringe 
ihm das Handwerk bei.“ 

„Hat er einen Paß?“ 

„Er iſt doch noch ein Junge! 
Paß.“ 


Er braucht noch keinen 
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„Ein jeder Menſch muß einen Paß haben. Steer d, 
doch, wie der Straſhnit iſt! Auf der Hütte muB, id 
beiter einen Paß haben. Wer arbeiten will, muß Tobe 
weiſen können,“ ſagte der Auſſeher in beſtimmtem au ſchol 

„Nun, das nehme ich auf mich, ich werde die = nabe, 
in Ordnung bringen.“ erwiderte Anton in der 2 er einig N 
daß es ihm ſchon gelingen würde, mit dem Landſäg 
zu werden. 

Die Uhr ſchlug zwölf. 5 
beiter ſtrömten auf den Hof hinaus. } 
von ihren Frauen erwartet, die ihnen in Töpfen dae j 
eſſen brachten. Eine jede Familie zog ſich in ein Motte 0 
Ecke des Hoſes zurüg und machte ſich aus Eiiem. mitge, 
folgte Anton, deſſen Frau auch für ihn einen Föſfen, Kin 
bracht hatte. Und dann aß er zuſammen mit Ante 30 
e 2 rar 

„Weißt du,“ wandte ſich } 
Junge wird ein guter Bläfer werden. In kurzer 601 75 
er mir ein guter Helfer ſein, wie unſer Jaſcha, OGoder a 
ihn ſelig.“ Der Mann meinte feinen älteſten Sohn, inder 
der Schwindſucht geſtorben war, wie es den meiſten #7 
jährigen ging, die in der Glashütte arbeiteten. re 

Und während die Kinder ihren Müttern ſtol; ſſers 
wieſen und ſich der Mengen des getrunkenen Waſſe der nich 
ten, ſah Mottke ſehnſüchtig nach dem Wald hinüber blies 1 
weit vom Hof wie eine ſchwarze Wand ſtand. 6400 wi 10 
auf die verbraunten Hände und ſaun darüber nagen 
wohl am beſten aus der „Hölle“ berauskommen ke 
die er hineingeraten war. 


% Ar 
Die Sirene heulte, und el 
Hier wurden fie Mittal, 


Auton an ſeine Frauz 7 


2 


Mottke rettet ſich aus der „Hölle“. vor del 
Es war Abend geworden. Die Bauern ſaßze lf nac, 
Türen ihrer Häuſer und atmeten endlich friſch er rübent 
dem fie den ganzen Tag über in der Fabrik die 2 
Luft eingeſogen hatten. Die Erwachſenen nene Aua 
rührten ſich gar nicht und blickten mit erloſchen Die 
irgendwohin in die Ferne. Die Kinder aber. beitel, 1 
ihren Eltern vom Morgen bis zum Abend geg: aſſer 50, 
ſeurige Luft geſchluckt und ihre Bäuchlein mit Worang © 
gepumpt hatten, verſpürten noch den kindlichen 4 
ſpielen und taten es mit Luſt und Liebe. He Kinder, 
Von Zeit zu Zeit lachten fie ſogar und BIETER arne 
lachen belebte und erfüllte mit Freude die 10 dä 
räncherten Bauernhäuſer, die wie langwellige Aachen 
Särge für lebende Leichname ausſahen. Dieſes — a 
Kinder kam wie ein Sonneuſtrahl in das diiſtare en Gl 
und rief ein zufriedenes Lächeln auf den, % gero 
ſichtern ihrer por den „ern fissuden PU hett 5 
Cr * 
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habe und nicht hinter der ganzen Sache ſtecke.“ Der Pfarrer 


Auf Veſuch beim Rätsel von Konnersreut“. er 


an; u K Er 75 Den „Ausgeſchmierten“ blieb nicht anderes übrig, als 
13% . a Die „Wunder“ der Thereſe. Das Geſchäft lohnt ſich. mit Literatur zu trösten. Und die gibt es genügend. Wenn 
ff ̃ ˙ M Ä TUꝑZ a a ee 
i er, berkehre : i bis vor ande N zoche war ein Marienfeiertag, freue dich mit Maria.“ Die in Dichte int Wiſſenſchaft“ a 8 
Hente if „ohrdarmer Marktflecken mit etwa tauſend Seelen, | Thereſe hatte alſo für dieſen Freitag ſozuſagen frei be⸗ Büchlein toſter 8 Niark, 53 in der 8h b a ACHLFÄRTEER 


pilgern H er Name Konnersreuth in vieler Mund. Täglich | kommen. „Was war das für eine Stimme?“ f i f i 
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12 u Helen Be von SBalbiefen ober Marktredwitz her zu | der Umſtehenden den Pfarrer, der ſelbſtſicher und überzeugt EN i aan Eintrögliches Geſchae ö 
die da der Verkehr a en eh en it Ar hee das war die kleine heilige Thereſe, die | jein. Auch ſonſt werden Traktätchen und Bilder in Konners⸗ ; 

6 Tausende. Die Be er? | prach. reuth und Umgebung maſſenhaft an den Mann gebracht. ! 


Die vielen Neugierigen, die auf dem Marktplatz herum⸗ So blüht das Geſchäft neben dem Wunder, beſſer geſagt 
ſtanden, wußten es der kleinen heiligen Thereſe aber nicht | durch das Wunder. Es war kein erbauliches Bild, das ich 


% Ein ſaches B 3 5 
ngen fandel Bis deinlaches Bauernmädchen, Thereſe Neumann, übt 
zu Dank, daß ſie der Konnersreukher Resl einen freien Tag | von dieſen Vorgängen entwerfen mußte. Dieſe äußerlichen 


AN den Hände Fuß 
wi al den und Füßen und an der Bruſt die Wund⸗ fi Mi 8 3 ; ſchei 
daß 5 b 0 fällt ori; fie lebt ohne Speife und Trank, jeden Freitag dune . ſie hätten das Bauernmädchen lieber Erſcheinungen, die Zurſchauſtellung einer Kranken und ihre 
dien in de wenn in Etſtaſe und erlebt immer aufs neue die Paſſion; bluten, und leiden ſehen mögen. Der Pfarrer Naber | profitliche Ausbeutung überwuchern fait den Kern des 
0 if es 1 in ihren aus der Verzückung erwacht, erzählt ſie, was ſie R „Jetzt werden ſie natürlich über Konnersreuther Rätſels: die ſonderbare Heilung der 
13 Was dee wolle 1 Bifionen geſehen und gehört bat, und da die das nich ſchimpfen,“ meinte er, „aber das ſchadet nichts; jo ſehen] Thereſe Neumann, ihre Stigmata, ihre Nahrungsloſigkeit 


es er | mio die Reölkerung Jeruſalems zum Teil aramälſch ſprach, 111111111 ̃ ˖·é( PR a 5 lee N 8 


wie 705 esl, die nur die Volks e rere f 
7 50 uf le Worte . h c Vo sſchule beſucht hat, die ara⸗ TE e e e e e e e TIER ET TITITE TE TEETTTTTITILTIELL LE LLLIIIII EEE EN 2 2 
ihre Leg zur Zeit 67 ladellos wieder. Sie ſchaut Jeruſglem, wie 
. Biel FT Helberg und 5 n beſchreibt genau den Weg zum 
erwarb ch 0 band aid 6 Volgatha. „Thereſe, Neumann war lahm 
n od eilt ſie ſelbſ urde ohne Arzt plötzlich geheilt, ja, jetzt 
eldote geht man von . durch ihr Gebet Schwerkranke. Kurz, was 
nicht Se inter ſelig⸗ Re e hört, reicht hin, daß es 
j jeinet a Aud, belliggeſprochen werden kann. Verſchiedene 1% f 
! | der gröhl „Mälſel a Zeitungen behandelten in langen Artikeln das R Ein kühner Ban. 
te d a Sozialde on Konnersreuth“. Da wird man es auch einem 
> für ee] wachte, e ee verübeln, wenn er ſich auf den Weg In Stockholm wird eine neue mächtige 
Tama Das e, ehen, um ſelbſt urteilen zu können. Eiſenbahnbrücke gebaut, die bis zum Jahre 
„Die el Oel e Wunder: die Banlätigkeit hebt ſich ſchon. 1029 fertig ſein ſoll. Sie hat eine Länge von ö 
„ konnte. 1 Bann Einfahrt von Stonnersrenth fällt ſofort das Neu— 750 Metern; die einzelnen Bogen, die auch H 
war Wolieng A au das ſich hinten ein kleiner Garten au⸗ großen Segelſchiffen Durchlaß gewähren N 
r un i bt ae n Reid iſt Schneider und müſſen, haben eine Spannweite von 120 | 
N j a vier gz 1 * werk eine kleine Land ſe 8 f 5 4 
boten 9 enmaun üben. Im erſten Stock iſt das Kum r ee Metern. Die Fundamente der Brücke ſind 1 
Die Meile Et Aelteſten von zehn Geſchwiſteen. Ueber die von deutſchen Firmen gelegt worden. ! 
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anche it A u e Mipeditteben Hate Dal bie Therefe Do Dun aa Wird neue Pofer ir dein II 
y ie den ran beſucht werden könnte. Ich hatte In der Steinbacher Straße in Dresden liegt neben | a 5 If) x 
aufgebaft y, lach een Ort, anzuſehen. Welch ein Vetrieb — Schrebergärten, einem großen Krautfeld gegenüber ein ein i 2 ch 
iterscht wilden Nachheſmaner las In wen Aae il e e BAM? 48 Abl eilt 8 völlig 6 freie ine r pf. i 
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. ing im 91 Is l N) den uſch ag; Wohnungsver- von Raupen des Kohlweißlings vd ig zerfreſſen. Inzählie 0 j f 
1155 aß ie elan 15 BERN.) dieſes ‚Sehäties teilt mir Scharen, des ee e 112 5 Ben D Schön kitsmittel teigern die Nerbo tät. 
ee ase mittlung im Rathaus nur provi⸗ hauptſächlich aber über die raße na in Hauſe, das au ; gas 4 
ers. . Fan del i bor für Dieies (leſchäft bestimmte Neubau Ane pier Seiten von der Erde bis zum Dach von ibnen 2 Be man in BD. auf der Strafe beobachtet. &= 
N ge | RE Betten In ben Banernhäujern ftehen den Fremden beſetzt iſt. Ebenſo der Gartenzaun. der davorlienende Garten Der Berichterſtatter eines Londoner Blattes will beobachtet 
de DE jtı el ſaßen ann 1. M erfügung. Vorſorglich frage ich den und die ganze Umgebung. Raupen überall, unterm Biete! haben, daß man in den Straßen und Reſlaurants von London 
Solo gie aber garen kantige mit dem Puſtanto ash Wald⸗ in dicken lumpen geballt, auf der Straße, wohin der Fuß auf Schritt und Tritt Perſonen begeguel, die alle Augenblicke 
5 teihalt. mien dann, Erſt abends, lautet die Antwort, | tritt, kriechende und zertretene Raupen. ihre Hände mit dem Geſicht in Berührung bringen oder ſich die 
In {11} hau chmied habe 1 1 ; N 9 4 
in ein Han Bileur Ahelegt abe ſich ja ein Mietauto mit eigenem Man darf ſich kaum getrauen, einen Blick auf die Erde b opfhaut tragen, als ob fie irgendetwas, das fie beläſtigt, ent⸗ 
e ſch wie in dem Pfarrhof ſtaut ſich die In 5 zn tun, ſoll der Ekel vor dem Geſtank der zertretenen Ranben ſernen wollten. Manche Leute gehen ſogar jo weit, das ver⸗ 
1 i yo t 
Du mal ar Jeiten dern aut ſich die Menge. Man stellt ſich an nicht zum Erbrechen reizen, und laun fanm ſteben bleiben, meinkliche Juſekt zwiſchen den Fingern zu reiben, um dann 
ir. Dh un Sabıı e Frozen, Die die cheſch Arm Ba 9 9 55 Mar⸗ one befürchten zu milſſen, daß ſich die Raupen in den Hoſen A BErNTe: len en daß ſie das Opfer 
6 23 ohn ene s eſchichte wohl ſchon kennen, anſtedeln. Die Einwohner der betroſſenen Häuſer find von Sinnestäuſchung geworden ſind. 
| a te döcı, Pitihle mitgebracht, andre lagern ſich auf dem meiden i 517 3 eil 14 Tagen fün- Ein Arzt führt dazu ergänzend aus: „Es handelt ſich hier 
ki of br dauert Man muß mit Geduld gewappnet ſein, das War, dem ekelhaften Gewürm direkt Hefter n en da ſie um einen neuen Tick. Wir Aerzte bezeichnen als Tick ale „ie 
| Ger Del Ace aß n wenden den lang. Und wer unter den eriten, die Joni Na n DE TEN 11 0 Maſſen in der Wobnung freiwilligen und zum Teil lächerlichen Bewegungen, wie Stirn⸗ 
ver auf, eile, ten 805 ſlgeſecte Stund 17105 e jehr früh anſtellen. haben. Aber auch das ſchübt ſie nicht gang vor der näbere:i lt e und Körperverrenkungen, wie man fie 
tation 126 Piat“ egann das Fubu ren Katte e Bekauntſchaft mit den Nanpen. Durch lebe kleine Deffnnnn neue Tick ſteht aller Wohrſcheſalichtelt nach iin ewiff 1 955 
f 9 und same 1 ruhig zu werden. Man ie d in die Wohnungen und müſſen ſorigeſett Tieck Jahr ichkeit nach in gewiſſem Zu⸗ 
men. #7 0. Lienen ſchimpfte leiſe über die Rückft u kommen fie doch in die Wohnung ſammenhang mit d bertri ia B 
U Doch es A ſe über die Rückſichtsloſigkeit des jeder herausgeſchafft werden. Alle Berſuche der Bewoh⸗ anten g. m er übertriebenen Verwendung von allerlei 
aufgeſcang auch nean ſei jo weit hergeſahren und habe jeine Zei wieder herausg 1 5 g ö Schönheitsmitteln, die die Haut übermäßig reizen. Das gi 
Enblielicht gestohlen, er habe ſeine Zeit | ner, die Plage zu beſeitigen, ſchlagen ſebl. Find die g reizen. Das gilt 
Unterfuch sep udlich öff ohlen, er ſolle halt einmal auſmachen. . ! vor allem für junge Mädchen, deren zarte, empfindliche Haut 
16 60 na Hon eilt fi ut ich die Tür und der Graukopf des Pfarrers Ve N ie beſonders der Gefahr der Reizung ausgeſetzt iſt. 
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eine Motlte 115 Fingeng ſie gehäkelte Sn RE RUMEN, An den [Kurpe“ verunglückt. Als er einem Bekannten mit der Hand * f r nne zer 
ſen. Mie | tigen 90 frei laſſen. Das Geſich der Nene ſchma⸗ zu winkte, überſchlug ſich ſein Bugatti⸗Wagen. Maſſha erlitt 1905 1 N j 
Löffel Mei „ie meist M Zimmerfarbe, iit aber nicht eunundzwanzig⸗ einen Schädelbruch und war ſofort tot, wäh end ein Aushebung einer Falſchmünzerwerkſtatt. 
Antons“ auch aufſten Ber farbe, iſt aber nicht elwa abgemagert. Mechaniker mit leichteren Verletzungen davon ka 1. Zwei a 
x died auf der ſtarren die Res! unr an; fie gibt aber | Rennf e en A Ka a A en iche Tich Fälfchunaen 
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Er blies e ſarrer 9* ! durch Hände und und kleiner. Die Wun⸗ zum Notenfälſcher geworden ſei, da ſein in Georgien an⸗ 6 
nach, 11 in be Pfarrerher ausdrückt, 17 ei Füße, ſie find, wie ſich ſäſſiger Vater von ruſſiſchen Behörden ungerechtfertigter⸗ 5 
u könnte, 51 der as Naber ſorgt da für. 5 anböle⸗ 8 5 75 y weiſe eingekertert worden ſei. Die Polizei entdeckte ſpäter 0 
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tem aber mißtrauif worden und jo fiel der Pieudopfarrer der 
Gatten, den fie zuſammen mit ihrem Liebhaber, Judd Gray, Polizei in die Hände. a 600 Mark hakte er mit einem 
beging, zum Tode verurteilt worden. Das Urteil Seil vall. Freunde bereits nahezu völlig durchgebracht. Er wurde für 
it oeh ſeinen Streich nunmehr zu 17 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
überführt worden, die alle Todeskandidaten tanz anz der Sein Freund kam mit 6 Mongten Gefängnis davon. a? 
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* 
Der neue Film. 
„Stacheldraht“, ein Pola⸗Negri⸗Autikriegsfilm. 
Im Ueberſchwang der Freude, daß es ihn gibt, ſei es 


gleich vorweggenommen: dieſer Film rechtfertigt Super⸗ 
ative: er iſt — im Publikumſinne — der beſte, der publikums⸗ 
wirkſamſte aller bisherigen pazifiſtiſchen bzw. Kriegsfilme. 
Wenn irgend ein Mittel geeignet iſt, Anhänger für die Ab⸗ 
lehnung des Kriegswahnſinus, der Kriegsdummheit, der 
Kriegsbarbarei zu machen, dann iſt es in erſter Linie dieſer 
Film. Denn ihm wohnt ſene Ueberzeugungskraft inne, die 
aum meiſten auf den einfachen Menſchen wirkt: die der volks⸗ 
tümlichen Roman⸗ Wirklichkeit, des einfach⸗menſchlichen 
Sentiments. 

Er erzählt eine einfache, verſtändliche, durchaus mögliche 
Weſchichte, deren Kernproblem das ſimpelſte Menſchenhirn, 
das anſpruchsloſeſte Menſchenherz ebenſo verfteht wie das 
Sompfliziertefte: ein deutſcher Kriegsgefangener arbeitet auf 
einem franzöſiſchen Bauernhof; zwiſchen ihm und der zu⸗ 
nüchſt chaupiniſtiſchen Bauerntochter entſpinnt ſich ein 
Llebes verhältnis; aus der „Patriotin“ wird langſam ein 
lebender Menſch — nach den Begriffen der noch unter 
Kriegspſychoſe ſtehenden Dorfbewohner eine „Verräterin“ 
— ein Menſch, der erkennt, daß der Begriff „Feind“ ein 
fünftlicher und dummer iſt. So zwingend und klar iſt das 
Erleben der beiden „Feinde“, daß auch der chauviniſtiſchſte 
Zuſchauer gefühlshaft auf die Seite der beiden Liebenden 
und gegen die nationalſſtiſchen Schreier gedrängt wird. 


So organiſch entwickelt, ſo unaufdringlich und doch eine 
leuchtend geſtaltet iſt dieſe Geſchichte, daß jeder fie ſelbſt er⸗ 
leht zu haben glaubt, daß ihr Weſen und ihre Grundtendenz 
ſich wie ein ſüßer Schmerz tief ins Gemüt eingräbt. Es gibt 
Parabeln, Märchen, Geſchichten, die wir in Kindheitstagen 
erzählt bekamen und die wir nie wieder vergaßen; die uns 
ſo durchtränkt haben, daß ſie und ihre „Moral“ uns durch 
das ganze Leben begleiten und beeinfluſſen, auch wenn wir 
längſt aus gänzlich anderen Geſichtswinkeln die Welt be⸗ 
Trachten. Von dieſer wundervoll verführeriſchen, gefährlichen 
Wirkſamkeit iſt dieſer Film, dieſe Geſchichte vom Menſchen⸗ 
herz im Chaos des Völkerhaſſes. Es gibt ganz wenig Filme, 
die ſo wert und würdig wären, in allen Filmhäuſern der 
Welt vor der ganzen Maſſe Menſch abzurollen, wie dleſer. 
(Und den Theaterbeſitzern ſei es geſagt: er wird ein Geſchäft 
ſein, das ihnen in dieſem Falle wie kein anderes gegönnt iſt, 
weil es dem fürchterlichſten aller Geſchäfte, dem imperlaliſti⸗ 
ſchen, nationaliſtiſchen Kriege gegenarbeitet). 

Als Zufälle von tieferer Bedeutung ſollen einige Um⸗ 
Hände nicht unerwähnt bleiben: dieſer Film iſt amerikani⸗ 
ſches Erzeugnis, gedreht unter Leitung Pommers, des ehe⸗ 
maligen Leiters der Ufa, als fie noch nicht in Hugenbergs 
Propagandainſtitute eingereiht war; die Franzöſin ſpielt dle 
deutſch⸗polniſche Pola Negri, und den deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen ſtellt ein Stockamerikaner dar, Clive Brook, ein 
famojer Burſche, der einen jo glaubhaften Deutſchentyp — 
übrigens einen ſehr ſympathiſchen — geſtaltet, daß ſich auch 
der enragierteſte Raſſenfanatiker nachdenklich an die Stirn 
greifen dürfte, jo hinter dieſer Stirn ein arbeitsfähiges Hirn 
lagert. Am neckiſchſten aber iſt die Tatſache, daß diefer Film 
im Verleih der — Ufa (bzw. Parufamet) erſcheint. 

Heinz Eisgruber. 


Es gibt noch weitere amerikaniſche Gegenbeiſpiele gegen 
deutſche Verſager, Gegenbeiſpiele im Techniſchen, im Schau⸗ 
ſpieleriſchen und in der Tendenz. Da tft zunächſt „Spuk 
im Schloß“, von dem deutſchen Regiſſeur Paul Leni mit 
vorzüglichen amerikaniſchen Schauſpielern gedreht, recht er⸗ 
götzlich. Da iſt Tempo, da iſt Stimmung, und das Umſchlagen 
des Unheimlichen ins Groteske wirkt wahrhaft befreiend. 
Ferner ein komiſcher Kriminalfilm „Betrogene Be⸗ 
trüger“: eine Wohltat nach all den deutſchen Anſtrengungen, 
Polizei und Strafvollzug in bengaliſcher Beleuchtung er⸗ 
ſtrahlen zu laſſen. Nicht nur, daß die beiden Hochſtapler⸗ 
banden, die ſich gegenſeitig den vermuteten Juwelenbeſitz ab⸗ 
Indien wollen, mit einem ganz vorurteilsfreien, jovialen, 
verſtändnisvollen Humor porträtiert werden, wie wir ihn 
etwa aus Hauptmanns „Biberpelz“ kennen und lieben, 
— das berüchtigte „happy end“ iſt hier zu einer erſchütternden 
Satire umgebogen; nämlich jo: die Hauptattentäterin, eine 
keſſe Pflanze, engagiert die ertappten Gauner vom Fleck 
weg für ihr Detektivinſtitut, deſſen Stütze fie ſelber iſt! Was 
doch offenbar beſagen will, daß Detektive und Halunken ein 
und dasſelbe Kaliber ſind. Eine tiefe Erkenntnis, von der 
wir ordnungs⸗ und autoritätsliebenden Deutſchen nur allzu 
weit entfernt ſind. 

Neben dem wunderherrlichen „Alaska“ ⸗ Film, von dem 
hier ſchon die Rede war, iſt ein neuer Naturfilm zu nennen, 
Wir tauchen unter im tropiſchen Urwald, im indiſchen 
Dſchungel, und belauſchen Menſchen und Beſtien aus un⸗ 
mittelbarer Nähe — ſo nahe wie fie noch niemand beobachtet 
bat, auch Rudyard Kipling nicht, der Dichter des „Dſchungel⸗ 
buches“. Der kleine indiſche Bauer, dieſes Ausbeutungsobfjekt 
des engliſchen Imperialismus, muß ſeine Felder und fein 
erbärmliches Leben täglich und ſtündlich vor den wilden 
Tieren ſchützen, ein ungenannter und ungerühmter Krieger. 
Die beiden tapferen Männer, die ihr Leben wohl ein Dutzend 
mal aufs Spiel ſetzten, um dieſen unausſprechlich herrlichen 
Film „Chang“ zu ſchaffen, ſind nicht allein Künſtler, denen 
die gefeiertſten deutſchen Regiſſeure nicht das Waller reichen 
können, ſondern auch Menſchen von einer unerhört ſtarken 
ſozialen Verantwortlichkeit, erfüllt von gleicher aufopferungs⸗ 
freudiger Liebe für die kleinen und verachteten Menſchen, 
denen ſie ein Heldenlied anſtimmen, wie für die prachtvollen 
Beitien des Urwalbs. Und das will faſt noch mehr heißen 
als ihr Künſtlerruhm. 


* 
In Vorbereitung. 

Für den Illés⸗Film „Das gefährliche Alter“ 
(nach Karin Michaelis), in der Bearbeitung von B. E. 
Lüthge, wurden neben Aſta Nielſen, Bernhard Goetzke, 
Maria Paudler, Trude Heſterberg, Reſſel Orla, Hans 
Adalbert Schlettow, Oskar Homolka, Hans Waßmann und 
Adolph Engers verpflichtet. Regie führt Eugen FEB, 

Das Drehbuch für „Die Sandgräfin“ nach Guſtav 
Frenſſen ſchreiben Jane Beß und Fritz Falkenſtein. 

„Totentanz der Liebe“, ein Roman, den Paul 
Roſenhayn ſchreibt, wurde im Entwurf vom Gloria⸗Film⸗ 
Konzern zur Verfilmung angekauft. 

Fred Sauer und Walter Waſſermann ſchreiben für Henn 
Vorten ein Luſtſpiel Komödie der Liebe“. 


Karl Boeſe wird für den Zille⸗Film „Schwere Jun⸗ 
gen — leichte Mädchen“ Motive aus dem Roman 
„Martin Overbeck“ von Felix Salten verwenden. 


Die Aufnahmen zu dem erſten Lya⸗Mara⸗Film der Defu 
„Das tanzende Wien“ find nunmehr beendet. Neben 
Lya Mara ſpielen unter der Regie Friedrich Zelniks: Ben 
Lyon, Alfred Abel, Arnold Korff, Olga Engl. Julius 
Falkenſtein, Julius v. Szöreghi, Guſtav Charlé, Albert 
Paulig, Eugen Burg, Hermann Picha, Julius Brandt, 
Arthur Krausneck, Hans Waßmann, Georg Burghardt, 
Kurt Gerron. 


Die Aufnahmen zu dem Film „Zwei unterm Sims 
melszelt“ nach dem Roman von Ludwig Wolff haben in 
Staaten begonnen. Manuſkript und künſtleriſche Ober: 
leitung: Ernſt Wolff. Regie: Dr. Johannes Guter. In 
den Hauptrollen: Ernſt Deulſch, Jean Angelo, Margarethe 
Schlegel, Margit Barnay, Jarob Fürth. 

Der Regiſſeur Robert Land hat die Aufnahmen zu dem 
Defu⸗Film „Alpentragödie“, nach dem gleichnamigen 
Noman von Richard Voß beendet. Die Uraufführung des 
Films findet Mitte September ſtatt. 


Vervielfältigung von Büchern durch den Film. 


In Amerika, dem Lande der größtmöglichen mechaniſchen 
Ausnutzung aller Dinge des Lebens, hat man einen neuen Weg 
entdeckt, den Film beſtimmten literariſchen und behördlichen 
Zwecken nutzbar zu machen. Einmal handelt es ſich um die 
Verfilmung von koſtharen Buchwerken, alten Handſchriſten 
uſw., das andere Mal um rein geſchäftliche Aufzeichnungen, 
wie Regiſtraturen uſw. Das Verfahren iſt für beide Fälle das 
gleiche. Um den Inhalt eines Buches aufzunehmen, braucht 
man nur Seite für Seite auf einen Filmſtreiſen zu photogra⸗ 
phieren, und zwar benötigt man für jede einzelne Seite ein 
kleines Filmbilbchen. Da ein Meter Filmband über 50 Bilder 
enthält, ſo iſt es möglich, einen Band von beiſpielsweiſe 1000 
großen Seiten auf nicht mehr als 20 Meter Filmſtreiſen ſeſtzu⸗ 
halten. Die Aufnahmen hierfür 108885 nicht mehr als vier 
Stunden in Anſpruch, und das Gewicht dieſes „Buchſilms“ be⸗ 
trägt nur etwa 200 Gramm. 

Man geht bei dieſer Verfilmung von der ſolgenden Idee 
aus: Alle Muſeen und Bibliotheken der Welt beſitzen wert⸗ 
volle Buchwerke, die im allgemeinen nur in einzelnen Exem⸗ 

laren vorhanden ſind und wegen ihres hohen Wertes nicht 
er breiteren Deffentlichleit zugänglich gemacht werden können. 
Mit Hilfe der Kinematographte laſſen ſich nun dieſe Werke 
untereinander austauſchen, und bibliophile Koſtbarkeiten, die 
onſt ſorgſam gehütet werden mußten, können — verfilmt — 
er Allgemeinheit in beſonderen Vorführungen uſw. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Weiterhin können alte Handſchriften 
und wichtige hiſtoriſche Dolumente, die wegen Altersſchwäche 
oft der Zerſtörung anheimfallen, der Nachwelt auf dieſe Weiſe 
erhalten bleiben. 

Eine rein praktiſche Anwendung fand die Buchverfilmerei 
bereits in den Vereinigten Staaten. Dort lagen im Staats⸗ 
archiv von Seatle über 2 Millionen Aufzeichnungen, meiſt 
regiſtrativer Art, die ſyſtematiſch geordnet werden ſollten. Eine 
ſolche Arbeit hätte jedoch über vier Jahre in Anſpruch genom⸗ 
men, zumal da es ſich um 2400 7. F Vände handelte. 
Man entſchloß ſich endlich zu dem Experiment der „Buchverſil⸗ 
mung“. Unter Zuhilfenahme einer ſinnreichen Vorrichtung 
wurde Blatt für Blatt der 2400 Bände mechaniſch umgedreht 
und durch eine Kamera kinemagtographiſch feſtgehalten. Inner⸗ 
halb von vier Wochen war das ganze Archiv „verfilmt“. Nun 
wurden ſämtliche Negiſtraturangeſtellte vor die Leinwand ge⸗ 
ſetzt, erhielten Bild nach Bild vorgeführt und machten danach 
die nötigen Eintragungen in ihre Bücher. Wenn der eine oder 
andere ein Bild längere Zeit zu ſehen wünſchte, ſo brauchte er 
nur auf einen eleltriſchen Knopf zu drücken, und das Bild blieb 
ſtehen. Die Arbeit ging überaus flott und überſichtlich von 
ſtatten. Sie wurde bereits in vier Monaten e ſo 
daß man nicht einmal den zehnten Teil der ſonſt notwendigen 
Zeit gebraucht hatte. i 

Dieſe Verſuche find überaus 10 7 und es entſteht die 
Frage, ob und inwieweit der „Buchfilm“ allgemein für feine 
liche Zwecke Verwendung finden könnte, um ſo mehr, als ſeine 
praktiſche Verwendbarkeit erwieſen zu ſein ſcheint. 


Ein Amateur⸗Film. Der Amateur⸗Film gehört zu den 
Seltenheiten, ein Amateur⸗Film aber, der den Ehrgeiz beſitzt, 
dem großen Publikum 185 eführt zu werden, dürfte beinahe 
ein Unikum fein. Ein ſolcher Film aber ift der, der ſoeben 
unter der Flagge „Oxſord Films, Limited“ in die Welt ſegelt. 
Sieht man von einer bekannten engliſchen Schauſpielerin ab, 
die darin mitwirkt, ſo iſt ex ſonſt ausſchließlich das Werk von 
Studenten der Univerſität Oxford. Immerhin hat dieſe Schau⸗ 
ſpielerin auch inſofern ſchon 5 ungen zu der Univerſität, 
als ſie in einer Studenten⸗Aufführung von „Peer Gynt“ als 
Solveig auftrat. Der Film ſelbſt, der ſich „Der nächſte Herr!“ 
betitelt, gehört nicht zu den längſten, aber er enthält eine Fülle 
von romantiſchen Verwicklungen und eigt das Leben in einem 
Base n Zirkus. Der Titel bezieht ſich nicht auf einen 

arbier⸗Laden, wie man vielleicht annehmen möchte, ſondern 
auf das Herz der jungen Dame, die von der bekannten Schau⸗ 
ſpielerin dargeſtellt wird. Der Film hat nicht eben viel künſt⸗ 
leriſche Bedeutung, aber die engliſche Preſſe freut ſich, daß auch 
auf dieſem Gebiete der Dilettant endli zu ſeinem Recht 
gelange. - 


Sowjetruſſiſche Aſienfilme. Eine Wladiwoſtok⸗Expedition 
des Moskauer „Sowkino“ iſt zur Zeit mit Aufnahmen zu 
einem Korea⸗Film „Das Brandmal des Kreuzes“ beſchäftigt, 
welcher Uebergriffe der chriſtlichen Miſſionare ſchildert. 
Sämtliche neun Haupt, 41 Epiſoden⸗ und 200 Komparſen⸗ 
rollen werden von Koreanern dargeſtellt. Eine recht primi⸗ 
tive Aufnahme⸗Werkſtätte iſt zu dieſem Zweck 1 Kilometer 
von Wladiwoſtok an der Uſſuri⸗Bahn in einer Koreaner⸗ 
ſiedlung errichtet worden. Die Expedition ſoll zugleich die 
Organiſationsmöglichkeiten für eine Filmproduktion im 
Fernen Oſten ſtudieren. — Die ſtaatliche armeniſche Film⸗ 
geſellſchaft „Armenkino“ in Eriwan entſendet den Operateur 
Anoſchtſchenko nach Perſien zwecks Aufnahmen zu einem 
perſiſchen Großfilm „Chas Puſchi“. 

Gabriele d'Annunzio als Filmautor. Italiens berühmteſter 
Dichter befaßt ſich zur Zeit eingehend mit großen Filmplänen. 
Nach Meldungen aus Rom iſt er in ſeiner Villa am Gardaſee 
damit beſchäftigt, eine nationale Film⸗Trilogie zu ſchreiben, 
die in großen Zügen das römiſche Kaiſerreich, das Papfttum 
und den Faſchismus behandelt. In den italieniſchen Film⸗ 
kreiſen hofft man, daß die Mitarbeit d'Annunzios am Film zu 
einer Wiederbelebung der italienischen Filmkunſt führen werde. 


Filnſchnuſpieler. 
Eugen Kloepfer. 
Das Schattenſpiel der Straße auf der Gardine weckt 
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kleinen Beamten aus feiner Lethargie, entflammt in iM 15 


Sehnſucht nach dem Leben da draußen. Ganz plb 


1 1 
greift den Menſchen dieſer Wunſch, reißt ihn in Lelden 
ſchaften, die er ſonſt nicht kannte, und am Morgen eh ru“ 
leer und ausgebrannt in den Mechanismus ſeines 9 * 
zurück. Kloepfers Menſchen leben und arbeiten, ohn, ger, 
einem Warum zu fragen; es ſind Bauern oder Klein der, 
die in ihrem Inſtinkt verhaftet find, Aber plöhli d und 
wandeln ſie ſich hre Leidenſchaſten entflammen ſich wil und 
ungezitgelt, werden zu Flammen groß und lodernd, W 
dann ſinkt alles in ſich zuſammen. 
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Oder dieſe Menſchen werden durch irgen de, ue | 
deutendes Erlebnis aus ihrer Dumpfhelt aufgerteen no 
ſehen das Leben mit neuen Augen au, aber fie IM 
nicht zurecht. Da vegetiert in einer kleinen ruſſiſchen Ser 
ein Schneider dahin, dem die Frau fortgelaufen il flaſtiſch 
darauf zum Trinker wird. Kloepſer wird direkt vor „ 
wild flackernd, grotesk, aber die Phantaſtit bleibt 
kleinen gedrückten Mannes. Auch der unbedeutende ſgepfer 
ſplelt in tauſend Lichtern. Immer wieder ſindst ten, 
innerhalb dieſes Rahmens neue Ausbrucksmöglichkelle groß 
gibt nicht die komplizlerte Seele eines intellektuellen ale 
ſtadtmenſchen. Kloepfer iſt erdverbunden, an ſem ein 
haftend, ſchwer, beinahe monumental, doch hinter dleſel ele, 
fachen Aeußern verbirgt ſich eine leicht verwundha 15 nur 
das Gemüt eines Kindes, das die Welt auſtaunt u 
ſeinen Trieben gehorcht. auf der 
Kloepfer bildet ſeine Menſchen im Freskoſormat Feine 
Bühne wie im Film. er ſteht jenfeits jedes Stils aden 
Kunſt iſt zeitlos, fein Spiel breit, getragen, weit gut ſgenk⸗ 
Vielleicht iſt er überhaupt kein Filmſchauſpieler lelen abel 
lichen Sinne, denn er braucht Zeit, um ſich auszuſpie leſchle 
ex beſitzt die Fähigkeiten, durch eine Geſte, durch elkung 5 
Bewegung einen Charakter zu umreißen und in Halten Zu⸗ 
Geſichtsausdruck die erſchöpfende Deutung des ſeeliſchrichen, 
ſtandes zu geben. Seine Geſte iſt manchmal von er nigen 
der Wucht, und vor allem gehört Kloepfer zu den ehallel 
großen Schauſpielern, die ſich frei von jeder Manie rel. 
haben. a Felix Sche 
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Die internationale Filmausſtellung in Warſchau, worte ' 

8. September feierlich eröffnet wurde, hat eine une ten 
große ausländiſche Beteiligung geſundnen. Vo an era 
ſchen Filmgeſellſchaften ſieht man „Fox“, „un, viele 
„United Artiſts“, „Warner Bros“, „P. D.C.“ un ſchaſten 1 
andere große Firmen vertreten. Von deutſchen Geſell Pan“ | 
find die „Agfa“, „Hahn⸗Goerz“, „Pan⸗Europa“ und zer⸗ 
Film“ zu nennen. Die einzelnen Abteilungen MM geht” 
gliedert in Technik, Reklame, Literatur, Kultur- und ſeich⸗ 
film und Einrichtung. Anläßlich der Ausſtellung wit 10 „ 
zeitig der erſte polniſche kinematographiſche Kong ür den 

Warſchau ſtattfinden. Die Stadt hat als erſten Preis olbene 
beſten von einer Jury auszuſuchenden Film eine 
Medaille geſtiftet. nen diß b 
Der Polenaufftand 1868 im Film, Kürzlich begantragal, 
Aufnahmen für den neuen polniſchen Großfilm I 1 
(Sturmmetter), der den polniſchen Jauuaraufſta griebeß 
Das Manuſkript 10 
„Gazeta Literge 155 To, 
Joſeph Leydes. Das Filmenſemble begab ſich rl 


des Jauuareufſtandes die Aufnahmen ſortzuſetzen. erh, 


i in 4 
Ein automatiſcher Reklamefilm⸗Projektor. E si 
fanifher Erfinder hat unter dem Namen Setze dene 
einen neuartigen Projektor fonftruiert, der für rte, m 
Filmreklame von beſonderer Bedeutung ſein Ih il 
handelt ſich um eine Apparatur, die es ermög ingen, var; 
ftreifen in endloſer Länge zur Vorführung zu unden IR 
zwar derart, daß jedes einzelne Filmbild De die er 
ſtiſtebt. Mit diefer Konſtruktlon ſſt es möglich orm 
ſchiedenartigſten Reklamebilder auf einen einzige rolle 115 
Filmſtreiſen aufzunehmen, der dann ohne Nonktorgeſl 
vollkommen ſeuerſicher für Reklamezwecke vn 
werden kann. roße Yen 
ilm in Kattowitz. In Kattowitz iſt eine argegrſſſea, 
fab elt date dem n „Eſpefilm“ im Eutfteben ebe 1 ö 
das Unternehmen beſitzt Filmſchulen in Kattowgattow 7 
Poſen, Bromberg und Bielitz. Für das neue ib ein 
Atelier hat die Firma „Eſpefilm“ in Stemann den len, 
räumiges Terrain auf zehn Jahre gepachtet; wirken ſo 
nahmen, an denen auch ausländiſche Kräfte mitm 
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wird bereits im Laufe dieſes Monats begonnen. 05 9 4 
Ben Hur geht ins Kloſter. Wie aus Amerika Hen enn 
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wird, beabſichtigt ſich der durch die Daritellung DER arte dh 
berühmt gewordene Filmſchauſpieler Wanne ah: nich. 0 
geiſtlichen Stand zu widmen. Er wird zu Beg In 5 
1 9 5 7 BEER EHRE tall wee 
milte Novarro find ſchon me ef 

Brüder Namons find Prieſter, und ſeine Schweſter 


ſich im Kloſter. 
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Stils, Fend Berei, melden: am 15. Oktober diejenigen aus den 
it 1 gene mit gen der 2, 3, 5, 8, 9 und 11 Bolizeitommiffariate 
alpielen 1 mit den Anfangs buchſtaben A und C, am 16. Ottober 
ch eine 1 10 bis J Buchſtaben Ba bis Bn, am 18. Oktober — Bo 
dice Bw SS en 19 Oktober — D und E, am 20 Oktober Mirb 
iee a x 21. Ottober — Ga bis Gn, am 22. Oktober 
anie SE Seit . 
„ deres aus der Wahlzeit 
ſchau, die tet der „Diele ſtark die „großen“ Vorwahlverſammlungen 
e une ni | wei peitfchen Wahlvereinigung“ ee Walden, 0 
0 ander dne ſlagende Tatſache: Am Sonntag war für 2.30 Uhr 
un gel daser⸗ S große Verſammlung“ im Turnfaale an der 
af Verlauf tage 14 angeſetzt. Bis 3.30 Uhr, alſo nach 
2 55 onen NG ande Basen lage und ſchreibe 8 Per⸗ 
get“ Verſammlung erſchi s 
en a 9 er Wirt des Lotule ee 
12 9 gleich 9 5 Beſitzer des Hauſes, 
4 greh . 4) D. Hausbeſitzer aus der Nachbarſchaft 
Preis für be, 5) Le Fischer (als Redner), 
155 golden 6 Lehrer Kollat (als Redner) 
en ur 7 1 a (als Redner), 
unen u“ 81 de, Faul (als Dis kuſſionsredner) und 
be Ta 95 a Polizist des zuftändigen Bote beste 
ace latens „ iskuſſtonsredner zog es nach einer Stunde 
int 64% ne, ung der gi nach der Philharmonie zu der Verſamm⸗ 
dieser la A Den it 1 zu gehen. Wen ſollte er auch agitie⸗ 
0 Ki ke 18, en Poliziſten? Der ſtimmt beſtimmt für die 
* 1 l= 1 
Ein aryl, 3 * 
Sereno r ige J . 
ee baden der Griftichen Gewerticaft fand am Sonn 
110 Fun Ener ei „große Verſammlung“ ſtatt. Der Haupt⸗ 
Heine | gedatiien Be den Verſammelten zu erklären, daß die 
ekun en rn ja land b nicht zu wirtſchaften verſtehen, denn in 
lich, bee ige Hafen ſie ja (die Labour Party) die aus: 
en Nie 1 { ö 50 5 Mehrheit und mußten kapitulieren. 
vorge ar N . e ein nicht ſehr wahrheitsliebender 
Fun, delez Ein 8 
egen dichten, daß die ge mußte den Herrn Parlamentarier 
n betten uit ehr ie Arbeitspartei in England noch nie 
en ewas 15 m Parlament beſaß und daß Macdonald 
wie 5 15 a dude die N 50 100 Abgeordneten gegen 300 Konſer⸗ 
mit „, fol | de, als egterung hielt, von dieſen aber geſtürzt 
ite ne 9 a 5 diebe aa i dem britiſchen Impe⸗ 
g 07 wurde. i 
ita gen ee, den der Parlam t f ö 
, ee e d e ae 
un der 6% N ie Wahrheit halten wird? 3 
aer Pr ein 90 der . fe ER 
enter K Herr 5 reſſe; vom Sonntag verſuchte 
55 necht Adels Witze anläßlich der Wahlen zu reißen. 


die die und die denſter vernagelt. 


a hilferufen öh 


daleberg den Beamten den Zutritt zu den anderen 
alten ein zweites Zimmer betraten, bot ſich ihnen ein 
maler Anblick. Auf dem Fußboden, in Lumpen 
ode lag ein etwa 30 Jahre altes Weib. Der Fuß⸗ 
15 der Wohnung feibft ſtrotzte vor Unſauberkeit. In 
geh nkeln des Zimmers lag Unrat und Schmutz 
00 uſt, die Wände des Zimmers ſelbſt waren kaum 
vel 11 erkennen, die Scheiben mit ſchwarzem Papier 
0 Auf die Fragen, 

5 1 eamten an die weibliche Perfon richteten, bes 
fe fie nur unartikulferte Laute zurück. Unter den 
1 00 von Lumpen richtete ſich die Frau, wie es ſich 
berg alete, die ſetzt etwa 30 Jahre alte Sure Roſen⸗ 
auf und ſtieß gegen die Beamten Laute aus, die 
nlich waren, doch kaum verſtanden werden 
ungide] Schließlich nach einigen Minuten brach das 
kan iche Weſen auf dem Zumpenhaufen wieder zu⸗ 
Be Ein herbeigerufener Rettungswagen der 
55 enkoſſe mußte die völlig erſchöpfte Sure Roſen⸗ 
um ah einem Krankenhaus bringen, wo fie in ſchwe⸗ 
9b 4 uſtande darniederliegt. Die alte Frau Roſenberg 
An und aus ihren unzuſommenhängenden Redens⸗ 
Noreia zu verſtehen, daß ſie die Tochter ſeit der 
Kane ihres Gatten im Jahre 1912 in ihrer Weh⸗ 


konnten. 


8 volle gefangen hielt, da fie diefe nicht von ſich laſſen 


und fürchtete, wenn fie die Wohnu laſſ 
5 „ ng verlaſſen 
rl fie nicht mehr zu ihr zurückkehren könnte. 
Kuchen, feit vor dem Kriege, fo ftellte der fie unter» 
e Arzt feſt, mußte Frau Rofenberg geiſteskrank 
We emerkenswert iſt, daß vor einigen Tagen 
hellen dau ein ähnlicher Fall verzeichnet wurde. dort 
7950 die Eheleute Haß fel ihren Zo ſährigen Sohn 
te in einer oͤunklen Kammer gefangen. 


— 


Fortſetzung der Regiſtrierung. 


Vor d 
(Ra er Kommiſſion Nr. 1 in der Leszna 7/9 
fan des 28. Kan. Schützenregiments) mülſen ſich 
Srdnyeletoiften des Jahrganges 1887 in folgender 
den Pol melden: Am 15. Oktober die Reſerviſten aus 
Kamen Beifommilfariaten 2, 3, 5, 8, 9 und 11, deren 
17. Ol mit den Buchſtaben A und B beginnen, am 
- ober mit den Buchſtaben C und D, am 18. Ok⸗ 


1 
am 20. N und F. am 19. Oktober — G, H und Ch, 


= 


N, am stober — J und J, am 21. Ottober — Ka bis 
L ind Oktober — Ko bis Kz, am 24. Oktober — 
der 8 am 28. Oktober — M und N, am 26. Otto⸗ 
9 1 8 an 85 Oktober — N und T, am 
1. Ollober — N. W in 9 29. Oktober — Sz, am 


1 Palme der Kommiſſion Nr. 2 in der Konſtantiner 62 
e 


e des 31. Kan Schützenregi ü i 
: ! giments) müſſen ſich 
Drömyeletviten des Jahrganges 1899 in folgender 


et die Liſten 1 und 18 folgendermaßen: 


k + 


Zodyes Dolklezellan s 


— Go bis Gz, am 24. Oktober — H und Ch, am 25. Ok⸗ 
tober — J und J, am 26. Oktober — K bis Ki, am 
27. Oktober — Kl bis Kp, am 28. Oktober — Kr bis 
Kz, am 29. Oktober — L und E, am 31. Oktober — 
Ma bis Mn, am 2. November — Mi bis M;, am 
3. November — N und O, am 4. November — Pa bis 
Po, am 5. November — Po bis Pz, am 7. November 
— Ra bis Rn, am 8. November — Ro bis Rz, am 
9. November — Sa bis So, am 10. November — Sp 
bis Sy, am 11. November — Sz, am 12. November — 
T und U, am 14. November — Wa bis Wh, am 15. No⸗ 
vember — Wi bis Wz, am 16. November — 3. 

Vor der Kommiſſion Nr. 1 in der Leszna 7/9 
müſſen ſich die Reſerviſten des Jahrganges 1901 in fol⸗ 
gender Ordnung melden: Am 2. November diejenigen 
aus den Bereichen des 2, 3, 5, 8, 9 und 11. Polizei⸗ 
kommiſſariats mit den Anfangsbuchſtaben A, C und E. 
am 3. November mit dem Buchſtaben B, am 4. Novem⸗ 
ber — D und F, am 5. November — G, am 7. No⸗ 
vember — H und Ch, am 8. November — J und J. 
am 9. November — Ka bis Ki, am 10. November — 
Kl bis Kp, am 11. November — Kr bis Kz, am 12. No⸗ 
vember — L und E, am 14. November — M, am 
15. November — N und O, am 16. November — P, 
am 17. November — R, am 18. November — Sa bis 
So, am 19. November — Sp bis Sy, am 21. Novem⸗ 
ber — Sz, am 22. November — T, U und 3, am 
23. November — W. 

Vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Konſtantiner 62 
müſſen ſich am 17. November diejenigen des Jahrgan⸗ 
ges 1898 melden, deren Namen mit dem Buchſtaben A 
bis E beginnen, am 18. November diejenigen mit den 
Anfangsbuchſtaben M bis 3. 

Am 19. November müſſen ſich die Reſerviſten des 
Jahrganges 1893 mit den Anfangsbuchſtaben A bis E. 
und am 21. November diejenigen mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben M bis 3 melden. 

Am 22. November haben ſich die Reſerviſten des 
Jahrganges 1893 mit den Anfangsbuchſtaben A bis 3, 
am 23. November diejenigen des Jahrganges 1892 mit 
den Buchſtaben A bis 3, am 24. November diejenigen 
des Jahrganges 1891 mit den Buchſtaben A bis 3, am 
25. November diejenigen Jahrgänge 1890, 1895, 1896 
und 1897 mit den Buchſtaben A bis 3. 

Regiſtrierung des Jahrganges 1909. Heute 
haben ſich im Lokale in der Traugutta Straße 10 die 
jungen Männer des Jahrganges 1909 zur Regiſtrierung 
zu melden, die im Bereich des A. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben H, Ch, 
J. IJ, K, L, E. beginnen, ferner diejenigen aus dem 
Bereich des 11. Polizeikommiſſariats, deren Namen mit 
den Buchſtaben R, S, Sz, T. U. W, 3, 2 beginnen. — 
Morgen diejenigen aus dem 4. Polizeikommiſſariat mit 
den Buchſtaben M, N,. O, P, R. S, und aus dem 
12. Bolizeitommiffariat mit den Buchſtaben A, B, C, 
D, E, F, G, H, Ch, J, J, K, L, E., M. (bip) 


neue Leſer für dein Blatt! 


tat a. D. Hunger). 
fich 1 18 Deutſche Vereinigung (Herr Dr. Seelen⸗ 
er). 
Fein gemacht, was? Wo die Seelenfängerei der 
18 von der 1 ſo ſehr geſtempelt wird, muß ausgerech⸗ 
net das Leiborgan der 18 noch im Witz beſtätigen, 
daß es ſich bei der 18 nur um Seelenfiſcherei handelt. 
Schmerzlich muß es ſein, in der eigenen Zeitung 
die Wahrheit zu leſen. 

* * 
* 

Die Chadecja veranſtaltete am Sonntag in der 
Kreuzkirche einen Gottesdienſt, in dem Gebete gen 
Himmel geſandt wurden, daß der 9. Oktober Lodz wie⸗ 
der polniſch und chriſtlich durch die Wahlen mache. 
Die Partei und deren Gewerkſchaften nahmen an dem 
Gottesdienſt in corpore mit Fahnen teil. 

Auch Herr Groszkowſki, der im Magiſtrat nicht 
immer chriſtlich wirtſchaftete. 

Und es fand ſich keiner, der dieſe Kirchenſchänder 
Es iſt eben ſchon 1927 nach 


* * 
* 


Derſelbe Herr Groszkowſki ſprach in der vorigen 
Woche als Wahlredner in einer Verſammlung der 
Hauswärter. Er führte aus: 

„Seht! Ich beſitze in Poſen ein Wohnhaus. 
Meinem Hauswärter ſteht dort eine Wohnung von 
zwei Zimmern und Küche zur Verfügung. Wenn ihr 
alle ſolche Wohnungen haben wollt, ſo ſtimmt für die 
Chadecja“. d 

Und es fand ſich keiner unter den „Dozorcy“, der 
dem Herrn Apotheker heimgeleuchtet hätte. Das in der 
bal feht befindliche Stimmaterial iſt eben die Einfältig⸗ 
keit ſelbſt. 


aus dem Tempel jagte. 
Chriſto. 


* * 
* 


Vorwahlverſammlung ben P. P. S. 

Am Rednerpult Verwalküngsmitglied der Kran⸗ 
kenkaſſe, Purtal. 

Purtal iſt wohlbeleibt. 

Ein Zwiſchenrufer: „Schaut Euch dieſen wohl⸗ 
enährten Proletarier an!“ 

Purtal (ſchlagfertig): „Schreiben Sie fi in unſere 
Partei ein, dann geht es Ihnen auch ſo gut wie mir.“ 

Die Lacher hatte Purtal auf ſeiner Seite. s 


Nr. 1 Deuiſche Sozlaliſten (Herr K. u. K. Stadt⸗ 


— — — 


Am Scheinwerfer. 


Schulkinder mit Schießgewehren. 


Wer geſtern Gelegenheit hatte, die Petrlkauerſtraße 
in den Mittagſtunden zu ſehen, der konnte ſich eines 
komiſchen Gefühls nicht erwehren. In Reih und Glied 
zogen halbwüchſige Burſchen, — Kinder könnte man 
faſt ſagen, denn ſie gehen ſämtlich noch in die ver⸗ 
ſchiedenen Schulen — mit, richtiggehenden Gewehren bes 
waffnet, durch dieſe Straße. Was dieſe Parade heißen 
ſollte, — wer weiß es? Niemand wird ſich wohl 
finden, der dieſe Parade für gut fand, ausgenommen 
vielleicht die Hundertprozentigen, denen ja an der mili⸗ 
tätiſchen Ausbildung der Schuljugend viel, ja alles 
liegt. Wieviel wurde gegen die ſeiner Zeit in Deutſch⸗ 
land vorhandenen Jungwehren geſchrieben, wieviel 
darüber geſpöttelt und geſchrien? In ſeinem eigenen 
Lande aber glaubt man nicht umhin zu können, der 
Schuljugend den Haß gegen den Gegner einzuimpfen. 
Man verbittert dadurch aber ſchon die Jugend derart, 
daß man ſich ſpäter einmal nicht zu wundern braucht, 
wenn ſich dieſe Waffe, die gegen die äußeren Feinde 
gerichtet fein ſoll, gegen die Erzieher ſelbſt richtet. Ueber 
ähnliche Dinge im Auslande ereifert man ſich, daß man 
aber im ſelben Augenblick daran geht, der Jugend im 
Lande das Gewehr in die Hand zu drücken und es 
derſelben beibringt, auf den Feind zu ſchießen, alſo 
Blut zu vergießen — daran denkt man nicht im geringſten, 
da man ja nur das tut, was nach Meinung eben dieſer 
Erzieher für richtig gehalten wird. Was kann man 
aber von einer Jugend Gutes erwarten, wenn bieje 
ſchon in den jüngſten Kinderjahren damit vertraut ge⸗ 
macht wird, wie man ſeinen Gegner mordet? Es 
iſt dies eine blutige Saat und die ebenſo blu⸗ 
tige Ernte, ſie wird nicht ausbleiben, deſſen 
können die Herren Volkserzieher mit Gewehren ſicher 
fein. Ueberall wird von Abrüſtung gefaſelt, übers 
all von Flieden und Völkerverſöhnung geſchrie ben, 
Meere von Tinte werden darüber verſchrieben und die 
Reſultate aller dieſer Machenſchaften? — Die Schul⸗ 
jugend mit Gewehr bei Fuß. Dieſes alles geſchieht in 
einem ſich demoktatiſch nennenden Staat, in einer Res 
publik, die im Geiſt von Locarno zu leben ausgibt. 
Die Schulkinder mit Gewehren bewaffnen, ſo ſieht die 
Nie⸗wieder Krieg⸗Idee in Polen aus. Pierrot. 


Darelne + Deranftaliungen. 


Von der Dramatifhen Sektion des „Stella“ 
Vereins. Der unter ſeiner tüchtigen Verwaltung 
(Priäſes — Herr O. Ijrael) ſtehende Muſikoerein 
„Stella“ hat eine dramatiſche Sektion ins Leben ge⸗ 
rufen. Die erſte Probe zu dem luſtigen Schwank „Wie 
man Männer fängt?“, der ſchon in Kürze aufgeführt 
werden ſoll, findet bereits am Freitag im Vereinslokale, 
Wulczanſka 125, ſtatt. Ernſter Arbeitswille iſt am 
Werke. Der „Stella“ Verein will damit beitragen hel⸗ 
fen, daß dieſer jo gewichtige Kulturfaktor unſres Volks⸗ 
tums, das Bühnendilettantenweſen, immer mehr aus⸗ 


Am Sonntag wurde in der Wahlzeitung „Hasto 
Eôödztie“ die Kandidatenliſte der Nr. 24, der Liſte der 
Großinduſtrie, abgedruckt. Und ſiehe da! Kein einzi⸗ 
ger Fabrikant oder Induſtrieller befindet ſich auf 
der Liſte. 


Grohmann — gibt als Beruf Feuerwehrkom⸗ 
mandant an. 

Biedermann — nennt ſich Prokuriſt. 

Guthke, der Geſchäftsführer des Verbandes der 
Großinduſtrie im Siemenshaus — gibt ſich nur als 
Ingenieur an. X 

Der Großbäckereibeſitzer Kopczynſki ſchreibt als 
Beruf Bäcker. * 

Der Wirkereibeſitzer Adolf Schönborn (auf der 
Liſte ſchreibt er ſich Schenborn und ſteht auf der hoff⸗ 
nungsloſeſten 69. Stelle) nennt ſich ganz beſcheiden — 
Strumpfwirker. 

Und ſo geht es fort. Nach den Berufen der 
Kandidaten kann kein Menſch erkennen, daß hier das 
Großkapital anmarſchiert. Aber die Pappenheimer 
kennt man doch! 

Alles ſtellt fi ſpeziell darauf ein, die Stimmen 
des armen Proletariers einzufangen. Um dies zu er⸗ 
reichen, verleugnen die Herten ihre ſonſtigen Viſiten⸗ 
karten: f 

Grohmann N 
Großinduſtrieller i. Fa. v. Scheibler & Grohmann. 
f Biedermann 
Großin duſtrieller, Spezialität Färberei, Weberei, 
Appretur. 
Ing. B. Guthke 


Geſchäftsführer des Verbandes der Großin duſtrie 
in Polen. 


Kopcezynſki 
Beſitzer der Großbäckerei mit mechaniſchem Betrieb. 
Schönborn 
Induſtrieller. Spezialität: Wirkwaren. 
Dieſe Viſitenkarten kommen wieder zum Vorſchein, 
wenn der 9. Oktober vorüber iſt und die Stimmen 


des werktätigen Volkes eingeſangen find. 
Z. B. in der Badeſaiſon 1928. Büll⸗Büll. 


4 


ebaut werde. Und mit Recht. Müßte doch dieſe Frage 
ür uns Deutſchen, da wir kein eigenes Theater be⸗ 
ſitzen, von größter Wichtigkeit ſein. Wir wünſchen daher 
dem „Stella“, Verein in dieſer Hinſicht Erfolg, damit 
ſeine Abſichten, dieſe dramatiſche Sektion ſo zu ſtellen, 
daß fie. auch bald zur Aufführung einer Operette ſchrei⸗ 
ten wird können, Wirklichkeit werde. 
Sternſchießen. Der „Stella“,Berein verfügt 
unter ſeinen Mitgliedern über eine anſehnliche Schützen⸗ 
garde. Ein Beweis dafür war wiederum das letzte 
Sternſchießen. Die Schützen durften da ihr ſcharfes 
Zielen beweiſen. Das Runterſchießen der Strahlen ging 
dann auch im Nu. Den Königsſtrahl ſchoß diesmal 
Herr A. Breßler, während Herr G. Jurk ſich die Vize⸗ 
Königswürde errang. Im Saale unterhielt ſich ein 
buntes Luſtvölkchen gut. Die Jugend tanzte flott bei 
den Klängen des Vereinsorcheſters. Ueberall war 
Frohſinn, überall war Feſtluſt aus den Augen der 
Amüſterenden zu leſen. Das Büfett wartete mit allerlei 
Eifriſchungen auf, jo daß der hungrige oder durſtige 
Magen die Stimmung nicht trüben durfte. Der 
„Stella“, Verein weiß die Geſelligkeit zu pflegen. R— ch. 


Vortrag im Chr. Commisverein. Dieſen 
Donnerstag, den 6. Oktober, hält im Saale des 
Commis vereins an der Al. Koscluszki 21 Herr Sejm⸗ 
abgeordneter Artur Kronig einen Vortrag über das 
Thema: „Ausbau und Otganiſation des polniſchen 
Staates“. Es kommen dabei zur Behandlung die Ent⸗ 
wicklung des polniſchen Staates, ſeine rechtlichen Grund⸗ 
lagen, Verfaſſung, Adminiſtration, Selbſtverwaltungen 
und Kriſis der Demokratie, Wir weiſen auf dieſen 
Vortrag in empfehlendem Sinne hin. Beginn 9 Uhr 
abends. Gäſte herzlich willkommen. 

Beginn der Unterrichtskurſe. Die Lei. 
tung der Unterrichtskurſe des Commis vereins teilt bier: 
durch allen Hötern, die ſich für die Fächer: Buchhaltung 
und kaufmänniſches Rechnen, polniſche und deutſche 
Handelskotreſpondenz, polniſche, engliſche und franzöſiſche 
Sprache ſowie Stenographie bereits eingeſchrieben haben, 
mit, daß der Unterricht für alle dieſe Fächer am Freitag, 


— 
N 


mit vielen ueberraſchungen ftatt. 


Mitglieder, Freunde und Gönner ladet herzl. ein die Verwaltung. 


Gleichzeitig wird den geld; Mitgliedern bekanntgegeben, daß am Sonn: 
abend, den 15. Oktober, um 7 Uhr abends im erſten Termin und um 9 Uhr 


abends im zweiten Termin unſere 5 


ordentliche Generalverfammlung 


ſtallfindet. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


d lsst Mies! | 
Kinematograf Oswiäatowy 
Wodny RynekK (rög Roklciäskiej) 


Od poniedzialku; d.3 patdzienika t. b. i dni nastspnych: 
Faızatek seanssw dia dorosl. codz. o g. 18, 20 I 22, 
Paszgiek ‚seansöw dia mlodzlesy codz. o f. 14 f 16, 


Wielka Parada (Parada Smierci) 


Kinderwagen, 
Dramat w 14 aktach, Metall- Bettſtellen, Ma- 
W rolach gtéwnych: John Gilbert i Renee Adoree | traten zu Holzbettſtellen 
„Patent“ am günftigften 
und billigſten bei 
„DOBROPOL' 
Zeny leise dia miodzieiy; I—25, II—20, III—10 gr. | HBetrifauerjtr,73. imHöfe 


Nastepny program: BEN HUR. 
Wposzekalnläch kina coc. do g. 22 audycſe radjöfonitzue 


dorostycht 1— 70, 1160, III—30 gr. 


Ein ſelbſtändig arbeitender Dr. Heler 


. Spezialarzt fü t> und 

2 bcheſchlehetra heilen 

1 er wohnt jetzt 101 
Nawrot 2. 


wird geſucht. Empfän 


von 1— 


Montag, den 3. Dltober, verſchled unſer lang- 
jähriges und verdienſtvolles Mitglied, Heir 


Franz Ungermann 


In dem Verſtorbenen verllert unſer Verein ein treues und fördern⸗ 
des Mitglied, deſſen Andenken wir ftels in Ehren halten werden. 


Die Herren Sänger und Mitglieder werden erſucht, an der am 
Donnerstag, den 6. d. M., vom Trauerhauſe Wulczanſka 151 aus, um 
Uhr nachmittags ſtattfindenden Beerdigung vollzählig teilzunehmen. 


Der Vor ſtand. 


— ͤ —— TEnne 
. Turnverein „Eiche 
num Sonntag, den 8. Ottober d. J, um 8 Uhr abends, 
findet im eigenen Saale, Alexandrowſka 128, unſer 


en Stiftungsfeſt 


t bis 10 Uhr früh, 
und 4—8 abends. 


Zu erfragen Andrzeja 21. mel Firamnemitserte 


den 7. Oktober, um 8 Uhr abends, beginnt. Alle 
Hörer werden aufgefordert, ſich an dieſem Tage im 
Vereinslokale in der Al. Kosciuszki 21 möglichſt pünkt⸗ 
lich einzufinden. Auch werden noch Anmeldungen für 
dieſe Kurſe im Vereins ſektetariat täglich von 11—2 und 
6—8 Uhr entgegengenommen. Jeder, der die Abſicht 
hat, ſich an einem der hier bekanntgegebenen Kurſe 
zu beteiligen, wird aufgefordert, fi umgehend einſchrei⸗ 
ben zu laſſen Niemand verfäume von dieſer jo gün⸗ 
ſtigen Gelegenheit Gebrauch zu machen. 

Turnverein „Eiche“. Am vergangenen Sonntag 
wurde der alljährliche Vereins⸗Wanderpreiswettkampf 
ausgetragen und zwar errang Herr Alfred Milde zum 
erſten Male den 1. Preis mit 157 Pkt. Es ſolgten die 
Herren Franz Zielinski (126 Pkt.), Rudolf Thum (124 di 
Max Schöner (115 Pkt.) und Heinrich Milde (97 Pkt 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Mitglieder! Am Mittwoch, den 5. Oktober 
l. I., um 6.30 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer 109, eine 
Mit e ee der Deutſchen Abteilung ſtatt. Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder iſt erforderlich. 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher und 
98 bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenverhandes, 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Diensta 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt find au 
freie Stellen anzumelden. 


Deutſche Sozlaltſtiſche Aebeltspartel Polens 
Achtung, Vertrauensmänner und Mitglieder 
der Miliz der Ortsgruppe Lodz Zentrum. 


Heute, Dienstag abends um 7 Uhr, findet im Partei⸗ 
lokale eine wichtige Beſprechung in Sachen der Wahlen ftatt. 
Die Anweſenheit aller iſt unbedingt erforderlich. 

Lodz ⸗Nord. 


Heute, 6 20 Uhr abends, werden die Genoſſen Vor⸗ 
ſtandsmliglieder, Vertrauensmänner und Mitarbeiter für 


128 


der DSA 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 


EN 


Behörden, 


u Ueberſetzungen. 


1 2 ran lot 


Verleger 
D 


BE 
Billiges Angebot!!! 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. % 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuersachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 


Anfertigung von Gerichtsklagen, 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 3 
bis 7 Uhr, außer Sonn, und Feiertagen. 


die Wahlen zu einer wichtigen Beſprechung ein 
Der V 


Achtung, Kinder der Parteigenoſſen 


Mittwoch, 5 Uhr, können ſich Jungen und Milch 
von 10 J ihren ab melden, die Luſt haben, am Spit 
tellzunehmen, der am 20. bis. Monats, am J 
Aufführung gelangen ſoll. Wir brauchen 2 


Jngendbund 


Deutſchſtunde. 


Mittwoch, 8 Uhr, ift Deutſchſtunde und im AM 
daran Probe der dramaliſchen Sektion. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 
1. Okt 


Auslandenstierungen des Ziel 
U 3. Okt. wurden für 100 glotv gezahlt. ö 


46 80 —47 20 


40.75 — 46.95 
46.77—46 97 
46.825 —47 025 


Auszadlung auf 
Warſchan 
Nattowiltz 


Barigau 1111 m 10 KW 12 Zeitzel 
ſchiffahrts⸗ und Wetterbericht, Preſſedienſt, 
und Wlirtſchafts bericht, 
Bekanntmachungen, 16.40 
17.20 Vortrag; 17.45 Nachmittagskonzert 
1 1 175 t, 19.15 Ver 
ext: „Die keuf 


Gil 


ſchiedenes; 19.10 


Berlin 483, mo RW 17 Unterhaltungsmufl, 
Bücherſtunde: 20.30 Berliner Schauſpieltheater. 
Breslau 322, m lo W 15.45 Kinderſtu 
Konzert 20.15 Liederſtunde: Brahms⸗Wolf, 21% 


Königswulterhaufen 1250 m 18 W 15 
Sternenhimmel im Oktober; 16 „Shaleſpeare 
17 „Deutſche Eſſayiſten“; 19 20 „Tierdichtung 
Uebertragung von Berlin. ö 

Langenberg 468,8 m oo RW 13 Mitt 
Fenton oe 16.30 Märchen, 17 Teemuſitk 

enchor⸗Konzert; 21 Klavierkonzert. 
tuttgart 379,7 m7 RKW 16. 


Gor 


berto Urbano. 


Frankfurt 428,9 m 10 kw 16.90 St 
7 m A kw 20.10 Biol 


Lieder. 


Königsberg 329 
Mann; 21.30 Aus Halbes Werken. 
Leipzig 365,8 m 9kW 20.15 


7m 12 kW 19.05 „La Bo 
9kW 20 „Die Polart 


niſten. 


Nünchen 555, 

amburg 394,7 m 

ien 517,2m 8 RW 11 V 
Nachmittagskonzert: 20.05 Arienabend. 

Noskau, Komintern 1430 m 12 


tis Godunow“. ä get. 
Prag 348, m 20 EW 20.10 „Der Kammel 


Zähne 


künſtliche, Gold⸗ und 
tin⸗Kronen, Goldbrücken, 
1 8 Silber ⸗ und 

oldplomben, ſchmerzloſes 
Zahnziehen. Teilzahlung 


geſtattet. 


dahnärztlihes Kabinett 


Tondowfſka 
51 Glumna 51. 


Kleine 


Neigen 


haben in der „Lodzei 
Volkszeitung ſtets 
guten Erfolg! 


Im 
Rodseos DolBogolivag IE 
| 


und verantwortlicher Scheiftleiter: Sto, K. not : 


end: J. Baranowſkl, Lodz, Petrikaner 109. > 


chiedenes: 19.36 Vot 


nachrichten, Luftſchiffahrts⸗ und Wetterbericht, Pre 
Bolen 280, m 1,5kW 12.10 Triokonzer⸗ 
terber icht, 14 Vörſenkurſe; 15.45 Arienkonzert; 
ortrag: 19.35 Wirſchafts be 
Vortrag; 20.30 Militärorcheſterkon 
Krakau 422 m 1,5 KW 18.40 
19.55 Vorträge, 20 Bekanntmachungen, 22.90 
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